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Das deutſch öſterreichiſche Bündnis 1879
Aus den diplomatiſchen Akten des Auswärtigen Amtes

Der 3. Band der Veröffentlichungen der diplomatiſchen
gkten“) bringt zunächſt die Entſtehungsegeſchichte der all
mählichen Entfremdung zwiſchen Rußland und Frankreich,
die im Abſchluß des deutſchöſterreichiſchen Schutzvertrages
gegen Rußland ihren erſten Ausdruck fand.

Die Entfremdung hat ihren Urſprung in der Durch-
führung der Beſchlüſſe des Berliner Kongreſſes, bei der ſich
Rußland benachteiligt fühlte und eine genügende Unter
ſtützung ſeitens Deutſchlands vermißte. Es war ſoweit ge
kommen, daß der ruſſiſche Kaiſer die ganze Kongreßtätigkeit
als „die europäiſche Koalition gegen Rußland unter Füh-
rung des Fürſten Bismarck“ bezeichnete; einen Gewinn habe
allein Oeſterreich gehabt und das ſei auch die Abſicht
Deutſchlands geweſen. (Geſandter v. Radowitz an Bis
marck 1878.) Rußland ſelbſt ſtand vor einer ſchweren in
neren Kriſis, die Nihiliſtenbewegung begann ſich bemerkbar
zu machen und da war eine Ablenkung nach außen ſehr er-
wünſcht. Die ruſſiſche Preſſe ſchlug Töne an, die unver-
hüllt gegen Deutſchland hetzten. Ueber den Kongreß in
verlin, den ruſſiſch- türkiſchen Krieg und den Friedensver
trag wurden ſpyſtematiſch die haarſträubendſten Unwahr-
heiten verbreitet.

Der ruſſiſche Kaiſer regierte ſehr abſolut und ſtand vor
allem gänzlich unter dem unheilvollen Einfluß ſeines
Kriegsminiſters, General Miljutin, eines glühenden Deut

Gortſchakow war etwas in den Hintergrund
gedrängt, er war ſchon zu alt.

Gelegentlich eines Manövers äußerte ſich einmal der
ruſſiſche Kaiſer über die Gründe der Mißſtimmung gegen
Deutſchland dem Geſandten v. Schweinitz gegenüber
folgendermaßen

„Jch habe einen Brief von v. Lobanow bekommen: er be
klagt ſich, daß Jhre Delegierten jedesmal gegen die unſrigen
ſtimmen. Bei jeder Frage, welche aufgeworfen wird, ſagt Jhre
Regierung, daß ſie kein Intereſſe an derſelben habe, inſtruiert
aber ihre Vertreter, mit Oeſterreich zu votieren, auch wenn ſie
ſachlich vorher unſere Anſicht als berechtigt anzuerkennen
ſcheinen, ſo war es in Oſtrumelien, und ſo iſt es jetzt wieder an
der türkiſchmontenegriniſchen Grenze wegen Mrkowitz.

Die Oeſterreicher haben ohne große Opfer zwei Probvinzen
annektiert, und Rußland hat nichts als ſeinen alten beſſarabi-
ſchen Diſtrikt zurückbekommen, und Sie nehmen überall die Par
tei Oeſterreichs gegen uns, auch dann, wenn wir gar nichts für
uns fordern. Wenn Sie wollen, daß die Freundſchaft, welche
100 Jahre lang uns verbunden hat, fortdauere, dann ſollten Sie
dies ändern.“ Hier fing der Kaiſer an franzöſiſch zu ſprechen,
wie immer, wenn er in politiſchen Dingen ernſt wird:
„Il est tont naturel que le contre-coup se produise ici: vous
voyez le langage que tiennens les journaux: eela finira ä'une
manière très sérieuse.“

v. Schweinitz an Bismarck 8. Auguſt 1879.)
Dieſe Mitteilung v. Schweinitz erwiderte Herbert von

Bismarck in einem eigenhändigen Privatbrief vom
15. Auguſt an v. Radowitz im Auftrage ſeines Vaters in
dem Sinne, daß der Schweinitzſche Bericht Kaiſer Wilhelm
vorgelegt werden ſolle und ihn dabei etwa folgendes vorge-
tragen wurde:

Wir könnten uns nach den Erfahrungen ſeit 1875 unmöglich
ſo weit für Rußland engagieren, daß es nachher nur von ſeinem
Belieben abhängen würde, uns vollſtändig in Europa zu iſo-
lieren, und dem Deutſchen Reiche eine ſo große Abhängigkeit von
dem ruſſiſchen Wohl oder Uebelwollen aufzuerlegen, wie ſie nach
den ziemlich unverblümten Drohungen des Kaiſers Alexander
jetzt ſchon als ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt zu werden ſchiene.
Wenn der ruſſiſche Kaiſer ſich von einem ſo bitteren Feinde
Deutſchlands wie Miljutin, ausſchließlich beraten ließe, ſo
könnte für uns dabei nichts Gutes herauskommen, und das
ruſſiſcherſeits ſeit längerer Zeit befolgte Syſtem, in tadelndem
und befehlendem Tone unſere Unterſtützung zu verlangen, ohne
uns die einzelnen Punkte anzugeben, bei welchen ſie beanſprucht
würde, ſchiene darauf angelegt, uns zu verſtimmen und wäre für
uns unannehmbar.

Bald darauf traf ein eigenhändiges Hand ſchreiben
Alexanders T. an Kaiſer Wilhelm, datiert vom
3/15. Auguſt, ein, in dem dieſer ſelbſt die oben bereits
wiedergegebenen Beſchwerden dem deutſchen Kaiſer gegen
über zum Ausdruck bringt, und in denen er von einer
„manière hostile envers la Russie“ der deutſchen Diplo-
maten ſpricht. Er beruft ſich auf die Unterſtützung, die Ruß
land Deutſchland 1870 geleiſtet habe, und ſagt ſchließlich
unverhüllt

Iles eirconstances deviennent trop gräves pour
ne je puisse, Vous cacher les eraints qui me préoccupent et
ont les conséquenees pourraiont devenir dé sastreuses pour

nos deux Pays.
Die Antwort, die Bismarck dem Kaiſer Wilhelm auf

duſm Brief aufſette, iſt hogeichnad, ws friedliebens die da

n m Deutſche Verlagsgeſellſchaft für Politik und Geſchichte
h. H. Berlin W a.

tat keinerlei Verletzungen davongetragen.

Ein Anſchlag auf Scheidemann

w. Kaſſel, 6. Juni.
Oberbürgermeiſter Scheidemann wurde am Sonn

tag nachmittag auf einem Ausflug von einem etwa 20- bis
22 jährigen Mann überfallen, der ihm aus einer Gummi-
ballſpritze eine Flüſſigkeit ins Geſicht ſpritzte.
Der Oberbürgermeiſter ſchoß zweimal hinter
dem Flüchtigen her. Nach dem zweiten Schuß brach Scheide-
mann zuſammen, kam aber nach kurzer Bewußtloſigkeit
wieder zu ſich und konnte in ſeine Wohnung geführt werden.
Er hat keinerlei Verletzungen erlitten. Der Täter,
der nach Ausſagen von Zeugen den beſſeren Ständen ange-
hört, iſt enkkommen. Auf ſeine Ermittlung hat der Regie-
rungspräſident 5000 Mark Belohnung ausgeſetzt.

Jn Ergänzung obiger Meldung wird mitgeteilt, daß
nach Feſtſtellung des zur Hilfe herbeigeeilten Arztes es ſich
nach dem Jnhalt des Gummiballes und dem Zuſtand
Scheidemanns zu urteilen, nur um ein Blauſäure-
attentat handeln kann. Die Unterſuchung der Flüſſig-
keit wurde noch für die Nacht angeordnet. Am ſpäten
Abend erlangte Scheidemann, der zuerſt in ſeine Wohnung
gebracht war, ſein volles Bewußtſein wieder. Am Pfingſt-
montag: konnte der Angegriffene bereits eine Ausfahrt im
Automvobil unternehmen. Scheidemann hat bei dem Atten

Die bisherigen
Nachforſchungen nach dem Täter waren erfolglos. Sie
werden fortgeſetzt.

Der Vorſtand der S. P. D. richtete an Scheidemann fol
gendes Telegramm:

Für den Parteivorſtand und für die geſamte Partei
ſpreche ich Dir unſere Freude über das Mißlingen des ver
brecheriſchen Attentats aus. gez. Otto Wels.

Gaſtein, den 24. Auguſt 1879.
Jndem ich Euerer Majeſtät das Schreiben des Kaiſers

Alexander ehrfurchtsvoll zurückreiche, kann ich mein Bedauern
darüber, daß dasſelbe überhaupt geſchrieben hat werden können,
nicht unterdrücken. Die Worte, mit welchen der Paiſer fortfährt,
Euerer Majeſtät ſeiner Freundſchaft zu verſichern, verlieren ihre
Bedeutung neben den unverhüllten Drohungen, von denen ſie
für den Fall begleitet ſind, daß Euere Majeſtät die Rückſicht auf
Oeſterreich und England nicht aufgeben, und die eigene Politik
der ruſſiſchen nicht ausſchließlich unterordnen wollen. Wenn

dieſer Brief bekannt würde, ſo würde die ganze Welt ſich auf
baldigen Bruch zwiſchen Deutſchland und Rußland gefaßt machen,
denn zwiſchen Monarchen, welche überhaupt in der Lage ſind,
über Krieg und Frieden zu beſtimmen, iſt eine ſolche Sprache
der regelmäßige Vorläufer eines Bruchs, wenn letzterer nicht
durch Verträge verhinert wird; die zwiſchen Monarchen übliche
Höflichkeit geſtattet, auch wenn man den Krieg beabſichtigt, in
der Regel, und zwiſchen geborenen Monarchen eine ſtärkere
Sprache nicht. Wenn Euere Majeſtät in demſelben Tone ant-
worten wolken, ſo würden wir mit Wahrſcheinlichkeit dem Kriege
entgegengehen. Euere Majeſtät haben ein höheres Bewußtſein
von Allerhöchſt Jhrer Verantwortung gegen Gott, und kennen
den Krieg zu gut aus Erfahrung, um den Eindruck berechtigter
Empfindlichkeit zu folgen, wenn es ſich um den Frieden Europas
handelt, und Euere Majeſtät wollen daher, wie ich aus dem
Allerhöchſten Hand ſchreiben erſehe, von dem ſchlecht umkter-
richteten an den beſſer zu unterrichtenden Kaiſer appellieren.

Er ſetzte dem Kaiſer weiter die Entwicklung der ruſſi
ſchen Politik der letzten Jahre apseinander:

Miljutin gehörte zu der Partei, welche ſtatt des türkiſchen
Krieges lieber einen öſterreichiſchen geführt hätte, und deren
Einfluß vor zwei Jahren zu der Anfrage aus Livadia durch
General Werder Veranlaſſung gab, ob Euere Majeſtät in einem
ruſſiſch öſterreichiſchen Kriege neutral bleiben würden. Die BVe-
rechnung war damals die daß, nach Ueberwindung Oeſter
reichs Deutſchland allein der ruſſiſch-franzöſiſchen, durch das
geſchwächte Oeſterreich vielleicht verſtärkten Koalition gegenüber-
geſtanden hätte. Wenn dieſelben Einflüſſe jetzt den Kaiſer
Alexander drängen, ſich in erſter Linie an Deutſchland zu
halten, ſo hofften ſie, entweder auch Oeſterreich gegen uns zu
gewinnen, oder nach der Steigerung des ruſſiſchen Heeres um
400 000 Mann in Gemeinſchaft mit Frankreich beiden ge
wachſen zu ſein.

Er warnte eindringlich davor, jetzt nachzugeben:

„Jede Nachgiebigkeit von unſerer Seite wird nur dahin
führen, daß Miljutin und ſeine Freunde beim Kaiſer Alexander
recht zu behalten ſcheinen, wenn ſie darauf hinweiſen, daß der
Weg der Drohung der richtige ſei, um von uns Kongzeſſionen zu
erlangen.

Er weiſt ſchließlich darauf hin, daß es zur Zeit nur die
dynaſtiſchen Beziehungen und die perſönliche
Freundſchaft ſind, die augenblicklich die beiden Länder an
einanderketten, daß dieſe guten Beziehungen jedoch in der
Zukunft aller Vorausſicht nach nicht mehr würden erhalten
bleiben und daß es ein unabweisliches Gebot der Politik ſei,
den Beziehungen zu Oeſterreich eine noch
eifrigere Pflege angedeihen zu laſſen als bisher.

Jetzt beginnt der ſchwere Kampf des eiſernen
Kanzlers gegen ſeinen Kaiſer. Ende Auguſt
wollte Graf Andraſſy von ſeinem Poſten als Miniſter
des Aeußern der öſterreichiſchungariſchen Monarchie zurück
treten. Auch er war ein Vertreter des Gedankens eines Zu
ſammenſchluſſes der beiden deutſchen Mächte. Oeſterreichs
Verhältnis zu Rußland hatte durch den Türkenkrieg und
den Berliner Kongreß gelitten, und es brauchte eine Stütze
gegen eine eventuelle Bedrohung des Hauptträgers des
panſlawiſtiſchen Gedankens. Es ſchwankte zwiſchen Frank

reich und Deutſchland.
Inzwiſchen hatte Zar Alexander II. Kaiſer Wilhelm um

ſeinen Beſuch gebeten, um die angeblichen Uebereiltheiten
in ſeinem Briefe vom 15. Auguſt aufzuklären. Bismarck
widerriet aus Preſtigegründen. Jn einer längeren Denk
ſchrift vom 31. Auguſt wies er nochmals auf die Gefahren
der ruſſiſchen Politik hin:

„Jch muß nach Pflicht und Gewiſſen Eurer Majeſtät vera u n Euerer S amtlich hen Rat
an die Zuverläſſigkeit des Kaiſers Alexander für Euere Majeftät
nicht mehr glaube, und daß ich es als meine ungabweisliche
Pflicht anſehe, bei Euerer Majeſtät auf die Herſtellung einer ge
ſicherten Anlehnung mit Oeſterreich ehrfurchtsvoll anzutragen“

„Nach den Erſcheinungen der letzten Wochen aber halte
ich es nicht mehr für möglich, eine Sicherſtellung unſerer Zu-
kunft aufzuſchieben.“

Das einzig wirkſame Mittel, unſeren Frieden ſicher
Pilegen, ſehe ich in einem Defenſivbündnis zur Wahrung des
elben.

Eine gggreſſive oder bedrohliche Tendenz Segen Ruß-
land würde unſer Bündnis niemals haben, und wenn Oeſterreich
Rußland angreifen wollte, ſo würde es das ebenſogut wie zur
Se des deutſchen Bundes auf eigene Gefahr und ohne uns tun
müſſen.

Er berichtet dann weiter über ſeine Unterredung mit
Andraſſy in Gaſtein, in der er die erſten Fühler be-
treffs eines Defenſivvertrages ausgeſtreckt hatte und ſeitens
Andraſſys ein Entgegenkommen gefunden hatte.

Kaiſer Wilhelm fügte dem Schreiben nach Erhalt die
Bemerkung bei:

Den Miniſter v. Bülow beauftragt, dem Fürſten Bismarck
mitzutheilen, daß ich dies Schreiben als non avena betrachtete,
bis ich den Kaiſer Alexander übermorgen in Alexandrovo ge-
ſprochen haben würde. W. 2. 9. 1879.

So hatte alſo nun Kaiſer Wilhelm trotz des Wider-
ratens ſeines Kanzlers dem Zaren ſeinen Beſuch verſprochen
in dem ſtändigen Vertrauen, daß alle die Warnungen ſeitens
Bismarcks nicht ſo ſchwerwiegend ſeien, daß ſie nicht durch
eine perſönliche Ausſprache zwiſchen den beiden Monarchen
hätten entkräftet werden können. Er hatte allerdings zuge
ſagt, keinerlei Abmachungen mit Alexander II. treffen zu
wollen, er wolle nur feſtſtellen, wie der Zar zur Abfaſſung
jenes Briefes vom 15. Auguſt gekommen ſei.

Andraſſy hatte inzwiſchen wiederholt Be-
ſprechungen mit Bismarck in der Angelegenheit des
Defenſivbündniſſes. Es ſollte ſeine letzte Amtshandlung ſein,
dann wollte er von ſeinem Poſten geſundheitshalber zurück
treten. Bismarck, ſelbſt geſundheitlich nicht auf der Höhe,
trug ſich ebenfalls mit Rücktrittsgedanken, falls ſeine
Politik vom Kaiſer nicht als richtig anerkannt werden ſollte.
Die Situation ſpitzte ſich zu. Die Unter
redung der beiden Monarchen in Alexandrowo hatte
Kaiſer Wilhelm in ſeiner Freundſchaft für Rußland
nur beſtärkt. Jmmerhin hatte er aber doch dem Fürſten
das Terrain offen gehalten:

„will er mit dem Grafen Andraſſy in eine Beſprechung über
gewiſſe Zukunftseventualitäten eintreten, ſo mag es ſein, aber
eine Allianz nein, da gehe ich nicht mit. 2

Jnzwiſchen war Bismarck bekannt geworden, daß man
von Rußland aus ſeine Fühler auch nach Frankreich und
da zu einem Bündnis gegen Deutſchland ausgeſtreckt

Ich weiß daß Fürſt. Orlow, der Botſchafter in Paris bei
ſeiner jüngſten Ankunft in Petersburg zu melden in der
war, daß Frankreich gegenwärtig überhaupt den Frieden b
und fich gum Angriff gegen Deutſchland nicht Farkwenn vicht außer i och eins dritte
fwankr verbünde. Sondierung in Jtalten

einen Zuſtand der Schwäche ergeben, welcher verhietet. auf mi
al litäriſche Leiſtungen Italiens zu
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Bismarck erblickt in dem deutſchöſterreichiſchen Bünd
nis zugleich eine Abwehr gegen die panſlawiſtiſchen Um
ſturzſtrömungen in Rußland:

u s das Seele ei in R
beiden deutſchen feſter Damm en ngeſtellt würde,ſo ließe ß n, daß dadurch in Ru jan el die konſer
vativen ente wieder zu Mut und Einfluß gelangten.

Allmählich gab der Kaiſer etwas nach, er geſtattete Bis-
marck, von Gaſtein nach Wien zu einer Unterredung mit
Andraſſy zu fahren, war aber immer noch gegen den
Abſchluß eines Vertrages.

„Jndeſſen will und darf ich Sie nicht in Jhrem bereits
getanen Schritten gegen Andraſſy und ſeinen Herrn déſa
vouieren. Sie mögen alſo in Wien, wohin zu gehen bereits
alle Zeitungen erzählen, die Gventugalitäten einer ſich bis
sum möglichen Bruche mit Rußland ſteigernden Disharmonie
und dann gefahrdrohend vorſtellen, und in Pourparlers über die
dann gemeinſchaftlich mit Oeſterreich zu treffenden Maßnahmen
eintreten. Aber zu irgend einem Abſchluß einer Kon
vention oder gar Allianz autoriſiere ich Sie, meinem
Gewiſſen nach, nicht.

Schließlich hatte der Kaiſer ſich doch von der Not
wendigkeit dieſes Vertrages überzeugen laſſen. Nur wollte
er, daß der Wortlaut möglichſt indifferent gefaßt werden
möge, insbeſondere ſolle nicht ausdrücklich Rußland als
diejenige Macht darin bezeichnet werden, gegen die ſich der
Vertrag richte.

Nicht zuletzt mögen folgende Worte des Kanzlers zu
dieſer Meinungsänderung beigetragen haben:

Wie wenig eine ſolche Defenſivaſſekuranz bedrohlich für
Rußland wäre, geht ſchon daraus hervor, daß unter den drei
befreundeten Mächten je zwei miteinander, alſo Rußland auch
mit Oeſterreich und wir mit Rußland, dasſelbe Bündnis
ſchließen könnten, ohne daß die friedliche Verbindung à trois
dadurch gelöſt würde; ſie würde nur um ſo feſter verbürgt, wenn
je zwei der drei Kontrahenten ſich zuſagen, gegen den Dritten,
falls er ſie bräche, zuſammenzuhalten. Leider hat die ruſſiſche
Politik in Oeſterreich ſeit zwei
Verſprechungen verloren, ſonſt wäre eine ſolche dreifache Rück
verſicherung innerhalb des Drei-Kaiſer-Bundes vielleicht möglich.

Jmmerhin bedurfte es doch immer noch eines ſtarken
Druckes Bismarcks auf den Kaiſer, um die Verhandlungen
vorwärtszubringen. Oeſterreich hatte große Bedenken,
einen generellen Defenſivvertrag abzuſchließen, und beſtand
darauf, das Bündnis unter Nennung des Staates, durch den
es zum Abſchluß ſich bewogen fühlte, zu errichten.

Es kam ſchließlich zu einem Vertragsentwurf auf Grund
eines Memorandums vom 24. September. Dieſes lautete:

Wien, den 24. September 1879
Der Kanzler des Deutſchen Reiches und der öſterreichiſch-

ungariſche Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten haben an
läßlich ihrer Zuſammenkunft in Wien darüber beraten, was
rhren hohen Souveränen unter den gegenwärtigen europäiſchen
Verhältniſſen zum Beſten ihrer Reiche und zur Konſolidierung
des europäiſchen Friedens zu tun obliegen möchte.
Die beiden Regierungen halten feſt an dem Gedanken, daß
die Erhaltung und Konſolidierung des euro-
päiſchen Friedens der Hauptzweck ihrer Politik ſein muß.

Sie ſind entſchloſſen, ſich durch ephemere Divergenzen mit
andern Mächten hierin nicht beirren zu laſſen, und beiben der
Ueberzeugung, daß auch etwa noch vorhandene Jntereſſenunter
ſchiede den höheren Rückſichten des Weltfriedens untergeordnet
werden müſſen.

Dieſen Zweck glauben die Regierungen am beſten zu er-
reichen, wenn ſie einander wiederholt verſprechen, an den Ab-
machungen des Berliner Kon greſſes getreu feſtzuhalten.

Um jedoch jeder Komplikation in Ausführung dieſes Ver-
trages vorzubeugen. werden die beiden Kabinette betreffs aller
noch nicht ausgeführten Punkte des Berliner Vertrages ſich ihre
freundſchaftlichen Geſinnungen gegen Rußland vor Augen
halten. Ohne auf die Selbſtändigkeit ihres Vorgehens auf
diplomatiſchem Felde zu verzichten, oder Rußland einen ſolchen
Verzicht zuzumuten, werden die beiden Regierungen in jenen
Fragen des Berliner Friedens, in welchen bisher eine Verſtän-
digung zwiſchen Rußland und den übrigen Mächten nicht bat
erzielt werden können, in verſöhnlichem Sinne wirken.

Beide Regierungen begegnen ſich in der Anſchauung, und
hoffen, daß dieſelbe auch von Rußland geteilt wird daß keine
der noch unerledigten Fragen des Berliner Friedens
wichtig genug erſcheint, um zu einem gewaltſamen Vor

gehen oder easus belli zwiſchen einzelnen Mächten Anlaß
zu geben.

ren den Glauben an ihre

Die beiden Regierungen ihrerſeits bekunden es als ihren
übereinſtimmenden Vorſatz, daß keine von beiden aus den über
eingelne Punkte des Berliner Vertrages noch (chwebenden
Divergenzen Anlaß nehmen werde, um das ruſſiſche Reich ihrer-
ſeits oder in Verbindung mit anderen Mächten
oder bedrohen. Beide Kabinette n hierbei von der VorCusſebang aus. daß auch die ruſſiſche Regierung ſich von den

e Abſichten leiten laſſe.n Belätigung ihrer gegenſeitigen freundſchaftlichen Geſin
nungen beabſic die beiden Kabinette ferner, die wohiiätigen
Folgen ihrer innigen Beziehungen den Völkern der beiden Reicheurd die beſondere Pflege ihrer nachbarlichen Verkehrsverhält
niſſe. ſowie durch den Abſchluß neuer Handelsverträge zugute
kommen zu laſſen, indem ſie unabhängig davon, ob der jetzt
zwiſchen ihnen beſtehende Meiſtbegünſtigungsvertrag rwird oder nicht, ſchon jetzt Verhauhiunget r weitere Tarifs

und Verkehrserleichterungen in Ausſicht nehmen. 9
Sie beabſichtigen in dieſem Sinne Bevollmächtigte zeitig

e zuſammentreten zu laſſen, damit das Ergebnis ihrer
erhandlungen den beiderſeitigen Legislativen ſchon im nächſten

Jahre vorgelegt werden könne.
Geſchehen zu Wien, am 24. September 1879.

(gez.) v. Bismarck (gez.) Andraſſhy
(Folgt II.)

Die Allenſteiner Schutzbundtagung
Aus Allenſtein wird gemeldet:

Jn der Schlußſitzungedes Deutſchen Schutzbundes ſprach
der geſchäftsführende Vorſitzende des Bundes Wacker über das
Deutſchtum als Einheit. Die dritte Tagung ſtand unter
dem Leitſatz: Deutſchtum und Abwehr. Alle feine Ge-
danken fanden ihren Ausdruck in einer einſtimmig angenommenen
Entſchließung, in der es vor allem heißt: 7

„Die auf dem alten Kulturboden Oſtpreußens zur dritten
Pfingſttagung verſammelten Vertreter des Deutſchtums aus
allen Grenzlanden des geſchloſſenen Siedlungsgebietes, ver-
einigt mit den Vertretern des Deutſchtums aus den deutſchen
Siedlungen im Ausland, erklären: Wir, die als Deutſcher
Schutzbund vereinigten Verbände des Grenz- und Auslands-
deutſchtums, glauben an die deutſche Volksgemeinſchaft. Wir
glauben daran, daß alle, die ſich als Deutſche fühlen, ohne
Unterſchied der Konfeſſion, ohne Unterſchied der Parteien und
Klaſſen, ohne Unterſchied der Staatsangehörigkeit oder der Um
gangsſprache, kraft inneren Geſetzes eine unaufyörliche Einheit
ſind. Wir halten unverbrüchlich feſt an der Selbſtbeſtimmung
für unſer Volk. Bei allen Nationen, und wo immer deutſches
Volkstum und deutſcher Volksboden von planmäßiger Ent-
deutſchung bedroht ſind, wollen wir untereinander zuſammen
ſtehen. Jn dieſem Glauben liegt die Zukunft der Nation.“

Nach minutenlangem Beifall ſprach das Schlußwort der Ab-
geordnete Dr. Löſch. Er entwarf in großen Zügen ein Bild von
der Tagung und brachte noch eine Reihe von Reſolutionen zur
Annahme. Ein „Deutſcher Tag“, ein Volksfeſt lebendigſten Aus
maßes, ein überwältigendes Bekenntnis vom Deutſchtum und
unſerer Volkseinheit krönte die Tagung des Schutzbundes und
r außen hin das tiefe nationale Empfinden zum

usdruck.

Die Lage in Oberſchleſien
w. Beuthen, 6. Juni.

Die Feiertage ſind in den Kreiſen Kattowitz, Laura
hütte, Tarnowitz und Pleß ruhig verlaufen. »Jn Birken-
hain ſind deutſche Beamte verjagt, aber ſpäter aufge
fordert worden, den Dienſt wieder aufzunehmen. Jn
Charly und Birkenhain wurden in den Feiertagen die
Grenzvfähle entfernt. Umlaufende Gerüchte aus Neuſtrehlitz,
die wiſſen wollten, daß alle politiſchen Gefangenen befreit
worden ſeien, entſprechen nicht den Tatſachen. Jn Beuthen
wurde in der Nacht zum erſten Pfingſtfeiertag das am
Hotel Lomnitz angebrachte Hoheitsſchild des polniſchen Kon
ſulats von unbekannter Hand entfernt.

Eine neue Reparationsnote
Aus Paris wird gemeldet: ß
Die Reparationskommiſſion hat der deutſchen Regie

rung in ihrer Note angekündigt, daß ſie ihr über die noch
ſchwebenden Fragen weitere Mitteilungen zugehen
laſſen wolle. Dies ſoll unmittelbar nach dem Pfingſt-
feſt geſchehen. Der Wortlaut der entſprechenden Note wurde
feſtgelegt. Der deutſchen Regierung wird darin insbeſondere

bekanntgegeben, daß das Garantiekomitee um de
10. Juniin Berlin eintreffen werde, um ſeine Arbeiten
ſofort aufzunehmen.

Poincaré hatte eine lange Beſprechung mit dem Präſi
denten der Reparationskommiſſion Louis Dubois.

Wie der „Temps“ mitteilt, iſt die für heute anberaumte
Sitzung der Reparationskommiſſion, in der
die vom internationalen Anlekheausſchuß aufgeworfene Frage
entſchieden werden ſollte, ob Deutſchland zum Zahlungsplan
von London verpflichtet ſei, wegen der Abweſenheit ver.
ſchiedener Delegierter verſchoben worden.

„New York Herald“ erklärt, in amtlichen Kreiſen er-
fahren zu haben, daß die franzöſiſche Regierung auf dem
Standpunkt ſtehe, daß ſowohl die Frage einer Herah.
ſetzung der deutſchen Reparationsſchuld als
die der Konſolidierung, Streichung oder anderweitige
Regelung der Kriegsſchulden der Alliierten nur auf
diplomatiſchem Wege erörtert werden können. Frank.
reich habe ſeine Zuſtimmung zur Einberufung des inter-
nationalen Anleiheausſchuſſes in Paris nur unter der
Vorausſetzung erteilt, daß dieſer ſich ausſchließlich mit
dem Betrag einer deutſchen Anleihe in Amerika und
in den neutralen Ländern ſowie mit den erforderlichen
Garantien befaſſe. Jn Frankreich verkraue man darauf
daß eine Anleihe in Höhe von zwei Milliarden
Gold mark unter den gegenwärtigen Umſtänden möglich
ſei. Die franzöſiſche Finanz hoffe jetzt auf eine neue
Waſhingtoner Konferenz, die ſich ganz mit
der Reparationsfrage und den Kriegs-
ſchulden beſchäftigen werdé, und es verlaute, daß
in Waſhington in den nächſten Tagen ſowohl, von London
als von Paris aus in bezug auf die Möglichkeit einer allge-
dienen Finanzkonferenz im Spätſommer ſondiert werden
ſolle.

Schwindler
w. Berlin, 6. Juni.

Ein erſt 18jähriger Baron Alexander von Lüdinghauſen-
Wolff, deſſen Mutter und deſſen Schweſter Wera, die aus dem
Valtenlande ſtammen, hatten einen Juwelier, den ſie durch An-
kauf eines goldenen Zigarettenetuis im Werte von 33 000 Mark
ſichergemacht hatten, veranlaßt, ihnen in ihr Penſionat Juwelen
im Werte von 5--10 Millionen Mark vorzulegen, da ſie einen
großen Geldbetrag in Juwelen anlegen wollten. Die Baronin
wußte den Juwelier zu veranlaſſen, die von ihm gebrachten
Juwelen ihren Kindern zur Prüfung in einem andern Zimmer
vorzulegen. Zu ſeiner Ueberraſchung bemerkte der Juweller nach
einiger Zeit, daß der Baron und ſeine Schweſter verſchwunden
waren. Während ſich der Juwelier mit der Polizei in Verbin-
dung ſetzte, kehrten Alexander und Wera von Lüdinghauſen
zurück und beſchuldigten nun den Juwelier, aus einem Kaſten
im Schlafzimmer über eine halbe Million Mark geſtohlen,
Brillanten aber nicht mitgebracht zu haben. Es gelang aber, die
Betrüger zu einem Geſtändnis zu bringen. Nachforſchungen der
Polizei ergaben weiter, daß der junge Baron ſchon in Rußland
große Schwindeleien verübt hat. Auch ſoll die Familie ähnliche
Taten in Hamburg, Leipzig und anderen Städten begangen haben.

Eiſenbahnunglück. Düſſeldorf, 6. Juni. Geſtern vor
mittag kurz vor 9 Uhr ereignete ſich auf der Strecke nach Köln
kurz hinter der Ausfahrt am Hauptbahnhof ein Eiſenbahnunglück
Ein Wagen 2. Klaſſe ſtürzte aus bisher nicht aufgeklärter Urſache
um und der Zug entgleiſte. Zwei Paſſagiere wurden getötet,
zwei ſchwer und vier leichter verletzt. Es handelt ſich meiſt um
Ausflügler aus der näheren und weiteren Umgebung Düſſeldorfs.

Verprügelte Engländer. Kopenhagen, 6. Juni. Bei
einem engliſch-däniſchen Fußballwettkampf kam es infolge des
rüden Benehmens der Engländer zu Reibereien. Die Eng-
länder wurden vom Publikum arg verprügelt.

Ein würdiger Vertreter der Arbeiterintereſſen. Auf einer
Zeche des rheiniſch weſtfäliſchen Reviers amtiert als Herr Be
triebsrat ein Mann, der innerhalb 17 Jahren zu neun ſchweren
Strafen verurteilt worden iſt: Körperverletzung mit 6 Monaten,
4 Wochen, 225 Jahren, Diebſtahl mit 1 Jahr 8 Monaten; Betrug
und Urkundenfälſchung, Körperverletzung und Zuhälterei mit 38
Jahren Gefängnis und 5 Jahren Ehrverkuſt. Jnnerhalb 17 Jah-
ren hat er über 9 Jahre hinter ſchwediſchen Gardinen geſeſſen.
Solch ein Mann erhält das Vertrauen der Arbeiterſchaft!

„;Z; h DDd22JFerner liefen
Nach den Tagen der Rennen und der Pfingſten.

Von Erich Sellheim.
„Frau“, ſagte Kanzleirat Schreiber zu ſeiner Ehe

kiebſten, „nun wollen wir auch einmal unſer Glück verſuchen
und verbeſſern. Drei Monate lang habe ich auf die Nach
tiſchzigarre zu einer Mark verzichtet. Dazu kommt noch der
Gewinnſt aus dem wöchentlichen Zehntelſkat. Alſo, einen
blauen Lappen können wir getroſt morgen beim Toto ris-
kieren. Einen guten Tipp habe ich. Der Gaul braucht nur
300 für 10 zu bringen. Dann haben wir auf einen Schlag
3000 Mark und können uns in dieſem Jahre ſeit Vorkriegs
zeiten endlich einmal wieder eine kleine Sommerreiſe er
lauben.“

„Jawohl, Mann“, ſagte Frau Kanzleirat und gab da
mit wohl zum erſten Male in ihrer dreimal ſiebenjährigen
Ehe ihre reſt- und bedingungsloſe Zuſtimmung zu den Ent
ſchlüſſen ihres Gatten zu erkennen. „Jch habe übrigens hier
auch noch 100 Mark Erſpartes; die ſetzen wir mit auf dein
Pferd. Wir bekommen dann für 200 Mark 6000 Mark.“

Und als der Tag vor Pfingſten gekommen war, da
gingen Kanzleirats „ſiegesbewußt, Stolz in der Bruſt“,
hinaus auf die Ratswieſen, zahlten vorſchriftsmäßig ihre
beiden Hundertmarkſcheine am Toto ein, empfingen ihr
Tiquet und ſahen ihren Gaul nicht als Sieger durch das
Ziel ſchießen. Er behauptete nicht einmal Platz.

Am kanzleirätlichen Ehehimmel zogen hierauf trübere
und gewitterſchwerere Wolken auf, als ſie uns der Morgen
des erſten Pfingſtfeiertages brachte.

„Emil“, ſagte Hanzleirats Töchterlein Elſe zu ihrem Ver
lobten, „ich habe im Bureau Ueberſtunden gemacht; ſelbſt
verſtändlich über Tarif bezahlte. Eigentlich ſollte das Geld
zu einem neuen Pfingſtkleide langen. Aber bei den

ſen und Schneiderinnenlöhnen Da wir jedoch
ahnehin zum Rennen gehen wollten, ſo können wir ja ein
mal wetten. habe einen guten Tipp. (Es war der
väterliche.) Neulich hat ſo ein Rennpferd S23 für 10 ge
macht. Wir können dann noch in dieſem Jahre heiraten.
Denn ehe die Eltern oder gar Du von Euren mageren Be

amtengehältern die Ausſtattung vollſtändig zuſammenge-
ſpart habt, da können wir noch lange warten.“

„Aber Elschen, Du verſteht doch gar nichts von
Pferden“, verſuchte der vorſichtige, etwas ängſtliche
Bräutigam einzuwenden. „Wik wollen doch lieber das Geld
auf die Sparkaſſe tragen

Mehr Worte durften und konnten dem Gehege der
Emilſchen Zähne nicht entfliehen. Denn Elschen war die
energiſche Tochter ihrer energiſchen Mutter.

Der Bräutigam Emil hatte einmal die Ehre, im Jnter-
eſſe des bräutlichen Burgfriedens Schön-Elschen den Verluſt
ihres Ueberſtundenverdienſtes zu erſetzen und hatte zum
anderen am Abend in ſeiner Junggeſellenbude reichlich Zeit
und Stoff, über die Logik und Erkenntnistheorie des
Weibes ſowie über die Schuldfrage im allgemeinen und im
beſonderen nachzugrübeln.

r

„Wenn ich den Reſt der Papierlappen, die ich während
der letzten Univerſitätsferien als Bergarbeiter verdient
habe, nehme und ſie morgen beim Rennen auf ein gutes
Pferde ſetze, dann brauche ich in den großen Sommerferien
nicht wieder ins Bergwerk zu gehen, ſondern kann hier
bleiben, für mich arbeiten und im nächſten Semeſter mein
Examen bauen.“

So monologiſierte Kanzleirats Kurt, Werkſtudent vom
erſten Semeſter an. Er hatte alle ſeine Hoffnungen auf das
Halliſche Pfingſtrennen geſetzt. Hatte die letzten Wochen
über alle Rennzeitungen und enachrichten eifrigſt ſtudiert
und als geſchulter Nationalökonom ſogar ſtatiſtiſche Auf-
zeichnungen und Berechnungen darüber gemacht, ſo daß er
mit aller Gewißheit annehmen konnte, daß ſein Pferd kom
men mußte.

Aber es kam nicht, ſondern „lief ferner“.
Kanzleirats Kurt wird ſich alſo gleich nach den Pfingſt

ferien wieder auf dem Arbeitsvermittlungsamt des Aſta
für die großen Ferien als Berg oder Leungarbeitsr vor
merden laſſen müſſen.

7

„Donnerwetter, haben heute 'mal wieder Schafsköpfe
gewettet. Da hat's 'mal wieder anſtändige Quoten ge-

geben. 2

mit ganz beſonderer Großzügigkeit vorbereitet.

Spöttiſch lächelnd ſtrich Herr Schieber mit ſeinen
plumpen, brillantengeſchmückten Fingern alle die braunen
und blauen Scheine, die ihm der Herr am Toto aushändigte,
ein, um ſie in ſeiner wohlgefüllten Brieftaſche verſchwinden
zu laſſen.

„Das iſt ja bald ſo, als ob heute nur Leute wie etwa
mein Mieter, Kanzleirat Schreiber, dieſe hungerleidende Be
amtenſeele, geſetzt hätten. Was verſtehen aber auch ſolche
Leute von Pferden und Rennen.

Sprach s und pfiff nach ſeinem Auto. Das Renney
hatte Herrn Schieber genug eingebracht, um das Pfingſtfeſt
verpraſſen und verſchlemmen zu können.

Im Hoalleſchen Operettentheater findet heute die un
widerruflich letzte Aufführung von „Die Königin der
Nacht“ ſtatt. Morgen, Mittwoch, den 7. Juni, iſt die Erſtauf
führung der Operette Das Marmorweib“ von M. A.
Waikone, aus dem Ruſſiſchen überſetzt von G. W. E. Schlach
Die überaus anheimelnde und dem ruſſiſchen Charakter des
Librettos gerecht werdende Muſik hat Kapellmeiſter K. F. Adolfi ge
ſchrieben, der von ſeiner hieſigen Tätigkeit auch den Hallenſern
kein Unbekannter mehr iſt. Die Direktion hat diesmal ein Stüd
gewählt, das ſich nicht im alltäglichen Geleiſe moderner Ope-
retten bewegt, weder im Texte, noch in der Muſik. Spielleiter
Hans Süßenguth und Kapellmeiſter Georg Haupt haben mit
liebevoller Sorgfalt die Operette einſtudiert, und Kunſtmaler
Moritz Zeſchmar wartet dem Publikum mit ganz neuen deko-
rativen Ueberraſchungen auf. Der Vorverkauf iſt ab heute ab 9
Uhr an der Theaterkaſſe den ganzen Tag ununterbrochen ge
öffnet, und werden auch telephoniſche Beſtellungen (6183)
während dieſer Zeit entgegengenommen.

Das Sommerfeſt der Volksbühne wird in Jahre
Nach den Er-

fahrungen des vorigen Jahres wird die Zahl der Teilnehmer
die Faſſungskraft der „Saalſchloßbrauerei“ an einem Tage be
deutend überſteigen. Das Feſt t daher an zwei Tagen in
enau-der gleichen Weiſe ſtatt, und zwar in Form einer Groß
auernhochgeit am Mittwoch, den 21., und Freitag, den 38. uni.

in der „Saalſchloßbrauerei“ ab 8 r nachmittags. Die Feſt
teilnehrner kommen als Hochgeitsgäſte t Krängen im
bezw. Blumen im Knopfloch, ſoweit möglich, auch in ländlicher
Tracht. Ausführliche Gintrittsprogramme (Preis 5 Mk. an der
Tageskaſſe 6 Mk., Kinder frei) in der Geſchäftselle und an den
durch Aushang kenntlichen Stellen der Stadt
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Die Kunſtdenkmale der Provinz Sachſen
Am 29. Mai fand in Wittenberg unter dem Vorſitz des

ſrobingialkonſervators, Landesbaurats Ohle, eine Sitzung des
ſhäftsführenden Ausſchuſſes der Provinzialdenkmälerkommiſſion
att, Es vurden auch diesmal zahlreiche Beihilfen für die Jn
ſetzung älterer Bau und der Provinz be-

piligt. Von den Bewilligungen ſeien e 4000 Mk.
e utſch r die Wiederherſtellung des hohen Chores der Predigerkirrig n r er war ſchon G Tr r e P Summe dafür eteke

r; je für die Jnſtandſetzung vonha naltären im Dom zu Nordhauſen d e
Gebrüder I nd Inſtandſetzungsarbeiten an dem Kühnſchen Hauſe zu Neu

mit einen ſaldensleben, das zu den bemerkenswerteſten Fachwerk-
en Erfoig uſern der Provinz gehört und deſſen Erhaltung für Neu
Uberne; densleben von beſonderer Bedeutung iſt; 2000 Mk. für Jn
Made in jandſetzungsarbeiten an der Gottesackerkirche zu Nägelſtedt,

kgewinnen Abbruch durch den Einſpruch des Provingialkonſervators
perhindert wurde; die gleiche Summe für die bauliche Erneue
ung des Kulmbach-Bayreuthſchen Mauſoleums zu Wefer-
ſingen und des alten Kirchtorturmes zu Kroppenſtedt,

ine n nen Reſt der alten Stadtbefeſtigung, ſowie für die Jnſtand
u, ezung alter Bilder in der Stephanikirche zu Aſchersleben;

edt, Woda joo Mk. wurden als erneuter Beitrag bereitgeſtellt für die Jn-
gsadlet jandſetzung des Altarſchreins in der irche zu Windi ſch-
Tot.: ſolz hauſen ei Erfurt, die gleiche Summe für die Arbeiten

an, Veſta n dem Mattuſchſchen Fachwerkhauſe zu G.Salze. Für die
m Großen rneuerung der alten, kulturhiſtoriſch ſo intereſſanten hölzernen

ſolandfigur in Queſten berg wurden 1000 Mk. nachbewilligt,
fen: Tarn m ſchon der letzten Sitzung eine größere Summe zur Ver

Rennen, J gung geſtellt war. 800 Mk. wurden gegeben für Sgraffitobilder
Abſchied J en Hauſe „Sonnenborn“ zu Erfurt. Von den übertus wertvollen

rer liefen: raniſchen Wandmalereien zu Kloſtergröningen und
taRennen. Nvurgsdorff, die ſich in ſehr ſchlechtem Erhältungszuſtand be-

3. Pau- J inden, ſollen nach erfolgter Sicherung genaue Pauſen hergeſtellt
Prätendent, J verden. Es wurden hierfür je 2000 Mk. bereitgeſtellt.
nſtein. Obwohl die aufgewendeten Mittel auf den erſten Blick recht

4 Nayeblich ſcheinen, reichen ſie doch bei der heutigen Entwertung
Tier des Geldes nicht aus, um die Erhaltung der vielen in ihrem Be

5 Braun), de bedrohten Kunſtdenkmale ſicherguſtellen. Es wurde des
Ko er Nüulb beſchloſſen, den Provingziallandtag zu bitten, in Zukunft

ik, Le einen höheren Betrag für die Denkmalpflege in den Haushalts-
jan der Provinz einzuſtellen. Der Sitzung ging eine Beſichtigung
r Bau und Kunſtdenkmäler der Stadt Wittenberg voraus,

2. Roſa g. Aus dem Elſtertale, 6. Juni. (Zum Erntebeginn.)
lief: Aus Nee fruchtbare Witterung, verbunden mit warmen Nächten, haben
t. Kaiſer nen derartigen Einfluß auf die Vegetation ausgeübt, daß der

Zwinger ſoggen in vergangener Woche zu blühen begonnen hat. Der
3. Granit, Foggen hat an ſich in dieſem Jahre mit wenigen Ausnahmen

Gold ſhon jetzt eine bedeutende Länge und wächſt während der ganzen
itz: 10, 10. Nülttegeit noch fort, ſo daß er wohl beſonders lang werden wird.
u dun heißt es in land wirtſchaftlichen Kreiſen vom Roggen: 14 Tage

Plah: braucht er zur Blüte, 14 Tage zur Körnerbildung und 14 Tage
Preis von r Reife der lehzteren, dann iſt Erntebeginn. Danach hätten
ßeſterwaldd. Nrd auf den Erntebeginn gegen die Mitte des Monats Juli zu

Schmidt), rechnen. Das Ergebnis der Roggenernte verſpricht bei weiterer
rner lief; en a ſich heuer noch beſſer zu geſtalten, als man

urſprünglich annahm.

l Nerſeburg, 5. Juni. Vereinigung alter Dom-
eich. ſhüler.) Dieſer Tage fand im „Ratskeller“ eine Verſamm-

ung ehemaliger Domgymngſiaſten ſtatt, um über die Gründun
ol le (Ch einer Vereinigung alter Domſchüler zu beraten. Als Zwe
z. Ferner dieſes Zuſammenſchluſſes bezeichnete der Einberufer, Herr
als vierte Etudienaſſeſſor Schiedt, folgende 5 Punkte: 1. Pflege des Zu
Patifut ſammengehörigkeitsgefühls, der Freundſchaft und der Schul

Piah etinnerungen 2. Pflege des gymnaſialen Gedankens und Erhal-
Credo ung der Tradition des Gymnaſiums neben einer Realanſtalt,

14. Drei velhe die veränderte wirtſchaftliche Lage unſerer Gegend
reks Ala- I wweifellos mit ſich bringen wird 3. Beihiife zur Ausſtattung der

(Vieſes Anſtalt mit Bildungsmitteln (Prämienfonds, Schülerbibliothek,

rner Aus S mr kg 5 v n r desigen ngsfeſtes r Schule, 8 1925 gefeiertwird; 6. Mitwirkung an der würdigen Ehrung der Gefallenen

2. Paria der Anſtalt (Ehrentafel, Ehrenblatt, Sammlung der Namen und
Preſtovat, Lebensläufe). Jn der Ausſprache zeigte ſich große Anteilnahme

W. Indem Plan; die kulturellen und ideellen Aufgaben des Vereins
rde. Totc janden allgemeine Billigung. Es wurde ein Ausſchuß gewählt,

welher die Vorarbeit für die Gründung leiſten ſoll. Alle alten
domſchüler, welche an dem Zuſtandekommen des Vereins Jnter-
eſe haben, werden aufgefordert, ihre Anſchrift umgehend an

a rid J. PEerrü Bankdirektor Fritz Herfurih, Merſeburg, Stadtſparkaſſe,
Platz 18, Nu ſenden; Geldſpenden für den Gründungsfonds werden eben-

i. 1. F. v. Palls dorthin erbeten.
7 Lauchſtädt, 6. Juni. (Kindesmord.) Ein hieſiges

Plah 10 Ehepaar wurde wegen Kindesmordes verhaftet. Es hatte dem
ren, 1. 6 Kinde ſeines Dienſtmädchens die Milch mit Brennſpiritus „ver
s Patiſus, n um das Kind, deſſen Vater der Ehemann ſelber war, zu

Preis gen.r Tot Weißenfels, 6. Juni. (Zwei Kinder von eineminger Aus Laſtauto ſchwer verletzt.) Durch Verſagen der Steue-
r), 2. Helle rung fuhr ein Laſtkraftwagen in der Großen Burgſtraße auf den

Sparſan. Auhweg und drückte zwei kleine Kinder gegen die Wand.
d. Brown), beide wurden ſchwer verletzt.
er liefen X Stößen, 5. Juni. Verſchiedenes. Bei derirſchenverpachtung der Straße Stößen--Prittitz wurden 218 000

Park geboten. Das Höchſtgebot hatte Schuhmachermeiſter Gau
onnlag, den Mi in Kiſtritz abgegeben. Von dem Erkrage ſind 180 Zentner

ſpiel um Preiſe von 175 M. für den Zentner an den Kreis abzu
rünar Fürefern. Das Kinderfeſt der Parochie Görſchen ſoll am 3. Juli

ßooten an M Scheiplitz abgehalten werden. Mit dieſer Feier ſoll zugleich
Vereine at Müi Einweihung des Kriegerdenkmals ſtattfinden. Zu dem am
e 18 und 19. Juni hier ſtattfindenden Sänger- Jubiläum ind be
e reils gegen 20 Vereine mit über 600 Sängern angemeldet.
erſchaft es Eiſenach, 2. Juni. Vorarbeiten für den Kanal-

hau) Das vom Reiche hier für das WeſerDonauKanal-
projekt errichtete Porarbeitenamt iſt jetzt eifrig mit den Ver-

Falle ſolge meſſungsarbeiten und der Herſtellung der Pläne beſchäftigt, da
de geſamten Vorarbeiten bis zum April 1923 fertiggeſtellt ſein
uiſen. Gegenwärtig finden zwiſchen Hörſchel und Eiſenach

ner, zur Erbauung des von der Werra abzuzweigenden Stich
ferhund ne 75 u trderkchen Vermeſſungsarbeiten durch das

albauamt ſt

einzu
FelſenkellerBrauere:

die auf dem nicht mit

euzſ

agung und
is unter Anrechnun ebenmongtlichen Unter

gehaft. Häfner hat ihm anvertraute amtliche Gelder in
von mindeſtens 40 000 Mk. für verwendet und ſchlied

die Flucht ergriffen. Die Urkunbenfälſchung lag darin,
ich er eine Quittung über 8000 Mk., die angeblich der Fleiſcher
dſter Anſchütz in Suhl vom Kreis zu fordern gehabt habenblie, ſelbſt mit dem Karten des Anſant veriah

Gewinne hängen bleiben.

mm

Berghau
Niederlauſitzer Kohlenwerke, Der Aufſichtsrat beſchloß,

nach Abſchreibungen in Höhe von 6 139 483 (i. V. 5 007 756) M.
und nach weiteren von 26 000 000 (i. V. 12 000 000)
Mark an den Werkerhaltungsfonds, von 2500 000 M. für den
Wohlfahrtsfonds, der G.-V. vorzuſchlagen, eine Dividende
von 80 (i. V. 22) Prozent auf das erhöhte Aktienkapital von
40 Mill. M. zur Verteilung zu bringen.

Kaliwerk Benthe A.“G. Die Generalverſammlung beſchloß,den Ueberſchuß von 268571 Mk. zu t ruret
zu verwenden. Ueber den Geſchäftsgang wurde berichtet,
daß beſonders die Werkſtatt- und Handelsabteilung befriedi-
gend arbeiten. Aufträge lägen für mehrere Monate vor.

Handel und Verkehr
Vom Zuckermarkt

Unſer Magdeburger Mitarbeiter berichtet: Die aus den
einzelnen Landesteilen vorliegenden Meldungen über den neuen
Rübenanban ilauten, abgeſehen von verſchiedentlichen Rück
ſtänden durch verſpätete Feldbeſtellung, befriedigend. Die
Verziehungs und Hackarbeiten machen gute Fortſchritte. Jm Jn
tereſſe eines weiteren gedeihlichen Wachstums ſind ergiebige
Niederſchläge dringend notwendig. Am heimiſchen Ver-
brauchszuckermarkt war der Verkehr wieder ziemlich leb-
haft. Weitere Freigaben ſind noch nicht erfolgt. Bei den aufen-
den Ablieferungen handelt es ſich um die Erledigung rückſtändiger
Poſten. Es hat den Anſchein, als wenn in der Mundzuckerver-
ſorgung bereits eine mäßige Beſſerung zu verzeichnen ſei. Für
eine volle Befriedigung des nach wie vor ſehr ſtarken Bedarfes,
beſonders auch der zuckerverarbeitenden Jnduſtrie, können natur
gemäß die noch verfügbaren Vorräte an heimiſchem Zucker nicht
ausreichen, doch iſt anzunehmen, daß durch die Hereinnahme des
Auslandszuckers die Klagen über mangelhafte Zuckerver-
ſorgung ſchließlich beſeitigt werden. Der Verkehr in frem-
den Zucker war in der verfloſſenen Woche recht rege, wenn
auch gegen Wochenſchluß am Magdeburger Markt ein mäßiges
Nachlaſſen der Kaufneigung nicht zu verkennen war. Beſonders
bevorzugt werden nahe Sichten. Zu Wochenbeginn wurden nach
den Mitteilungen des Deutſchen ExportVereins und des Vereins
Deutſcher Zuckergroßhändler in Magdeburg Maiabladung mit
21 ſh. 1028 d per ewt eif deutſchen Seehäfen unverſteuert, Hafen
koſten zu Käufers Laſten, gehandelt. Ferner waren Offerten von
Verſchiffung erſte Hälfte Juni zu 22/0 bis 22/3 im Markte, ſowie
in amerikaniſcher Währung zu 4,30 ets. per lb. gleiche Bedin
gungen. Jn deuiſcher Währung eröffnete die Woche mit
15 bis 15,50 M. pro Pfund einſchließlich Verbrauchsabgabe. Wei-
terhin wurden in engliſcher Währung 21/9 bis 22/6 pro cwt. und
in amerikaniſcher Währung 4,25 bis 4,40 ets per lb. bezahlt cif
deutſchen Seehäfen, in deutſcher Währung wurde gegen Wochen-
ſchluß zu 15--14,25 Mk. abgeſchloſſen. Für die Schwankungen der
Notierungen ſind außer der Entwicklung der Deviſenkurſe auch die
Liefer- und Zahlungsbedingungen maßgebend. Der Verkehr in
Rohzucker blieb gering. An Hamburger Rohzucker-
markt war die Tendenz weichend. Gegenüber dem vorigen
Wochenſchluß vetrugen die Preisnachläſſe etwa 2 M. pro Kilo-
gramm. Für läßt die Kaufneigung nach. Auch
war wenig Angebot im Markt. Frachtagünſtige Partien wurden
zu 250 M. gehandelt, doch war auch bis zu 235 M. herunter anzu
kommen. Die amtliche Magdeburger Notiz blieb mit
240 bis 250 M. pro 50 Kilogramm unverändert. Auslandsmelaſſe
war offeriert, ohne daß es zum Geſchäft führte.

Auf den internationalen Zuckermärkten hat die
Freigabe der Zuckereinfuhr nach Deutſchland anregend auf die
Geſchäftstätigkeit und preisſteigernd gewirkt. Jn Tſchechien war
die Nachfrage ſo rege, daß die Zucker-Ausfuhr- Geſellſchaft nichts
mehr abgibt. Auch in Paris und beſonders in Londön war
mit Rückſicht auf die geſteigerte Nachfrage Deutſchlands und auf
höhere Preiſe in New York die Haltung befeſtigt. Es kamen
größere Umſätze zuſtande. Aus New Dork lautete die Notiz für
ſofort greifbaren Zentrifugalzucker am vergangenen Donnerstag
auf 4,29 e gegen 4,23 c zu Wochenbeginu. Auch im Lieferungs
geſchäft nahm die aufſteigende Preisentwicklung ihren Fortgang.

Auf Kuba war die Zufuhr zu den Häfen wieder ſehr lebhaft.
Die Vorräte ſind bis 20. Mai weiter auf 1,06 To. geſtiegen, doch
bleiben ſie um etwa 223 000 To. hinter der gleichen Zeit des
Vorjahres zurück.

Handelsveriretertagung. Vom 1t. bis 13. Jnni findet in
Breslau der VII. Kongreß Deutſcher Handelsvertreter ſtatt, der vom Centralverband Deutſcher Handels-
tertreterVereine einberufen wird. Der Centralverband Deutſcher
Handelsvertreter-Vereine (Sitz Berlin NW 7, Georgenſtraße 47)
iſt die Vertretung des Berufsſtandes der Handelsvertreier; er
iſt in Fachverbände gegliedert und zählt gegenwärtig 100 Orts-
vereine und Ortsgruppen nebſt zahlreichen Einzelmitgkiedern
in allen Teilen des Reiches. Der Kongreß bildet den in der
Regel alle drei Jahre zuſammentretenden Verbandstag des
Centralverbandes und iſt zugleich eine allgemeine Tagung der
deutſchen Handelsvertreter.

um die Erhöhung der Eiſenpreiſe. Ueber die letzte Sitzung
des Arbeitsausſchuſſes des Stahlbundes, in welcher eine Einigung
über die Feſtſetzung der Juni-Eiſenpreiſe nicht erzielt wurde,
erfährt die „Deutſche BergwerksZeitung“, daß die Erzeuger er
tärten, die Produktionskoſten je Tonne ſeien um

1900 Mark geſtiegen. Unter BVerückſichtigung der infolge
des Rückganges der Deviſenkurſe eingetretenen Verbilligung ge
wiſſer Rohſtoffe ſei eine Preiserhöhung von 1000 Mk. ange
meſſen, Verbraucher und Händler wandten ſich ſcharß
gegen jede weitere Erhöhung der Eiſenpreiſe und
ſtimmten auch einem zweiten Vorſchlag der Werksleiter, r Ab-
geltung der Kohlenpreiserhöhung die Eiſenpreiſe um Mk.

zu. Schließlich kam man, wie bereits gehinaufzuſetzen, nicht
8. Juni erneut über die Preisfrage zumeldet, überein, a m

beraten.
hth. Häute Leder SchuheRohhäutemarkt iſt wieder einmal zu Ende und auf den

letzten größeren Verſteigerungen zogen die Preiſe in allen
Gattungen wieder ſo ſcharf an, doß der hohe Preisſtand vom
Monat April d J. nicht nur erreicht, ſondern in einzelnen Gat
tungen ſchon wieder überholt iſt. Nur Schaffelle waren auf der
Berliner Auktion wenig beachtet, was aber auf den Streik in
den Kirchhainer Schaffellgerbereien zurückzuführen iſt. Auf den
übrigen Auktionen zogen auch hier die Preiſe erneut an. Jeden-
falls wird die neuerliche Verteuerung der Rohhaut eine prompte
Aufwärtsbewegungg der Lederpreiſe nach ſich ziehen. Am
Ledermarkt machte ſich ebenfalls in einzelnen Gattungen
ein Preisrückgang bemerkbar, doch dürfte nach der neuerlichen

Die Abwärtsbewegung am

Hauſſe am Rohhäutemarkt auch hier eher wieder eine Aufwärts
einſehzen, als daß ſich die Preisrückgänge am Roh

äutemarkt erſt auswirken ſollten. Die Preiſe für alle Gattunn äute und Felle, insbeſondere bei Kalbfellen, ſind er
ebn zurückgegangen und da trotzdem die Lederpreiſe
isher nur unweſenklich und auch nur in eingelnen Tattungen
eine Kleinigkeit nachgelaſſen haben, dürften, wenn man neu
feils den bisherigen Rückgang der Rohhautpreiſo S
gieht, andererſeits, wenn die Lederpreiſe ſich etwa wieder
oben bewegen ſollten, in den Gerbereien recht nennenswerte

Die Schuhinduſtrie wird mög
licherweiſe mit noch höheren Lederpreiſen zu rechnen haben.

Reparatur deutſcher Schiffe im Ausland! Eine führende
Hamburger Schiffahrtslinie ſieht ſich aug wirtſchaftlichen Gr-
wägungen genötigt, die Reparaturen von Schiffen nicht mehr auf
der eigenen Werft vornehmen zu laſſen, ſondern in Holland
und England. Sowohl die Löhne als auch die Koſten des
Materials ſtellen ſich dort bedeutend billiger als in
Hamur Wagengeſtellung für Montanprodukte. Die Eiſenbahn-
direktion Halle ſtellte 5826 10-TonnenWagen, ſtellte nicht: 262
Tonnen- Wagen.

Meittags-Börsendionst der „H.
w. Berliner Börſe. Unter dem Einfluß erneut ſteigen

der Deviſenpreiſe und günſtiger lautender Nachrichten
über die Jnduſtrielage ſetzte ſich an der Börſe die Aufwärts
bewegung fort, ſo daß ſich bei allerdings l
ruhigem Geſchäft Kursbeſſerungen von durchſchnittlich 20 bis
40 Proz., vereinzelt 70 Proz. und über 100 Proz. für Laurahütte,
Deutſche Kali und Hammerſen-Spinnerei ergaben. Am Renten-
markt ſind heimiſche Anleihen wieder feſt, beſonders 3proz. Reichs
anleihe. Auch Auslandsanleihen, beſonders Türken und Mexi-
kaner, weiter anziehend.

Vorkurse der Berliner Börse
26.
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Bei Neigung zu Hettanſatz
ſollten Sie eine Zehrkur zur rechtgeitigen Vorbeugung vor
nehmen. Wir raten Jhnen, 390 Gramm Toluba Kerne zu
kaufen, um ſich von der Bekömmichkeit zu überzeugen. Davon
nehmen Sie dreimal täglich 1 bis 8 Stück. Echte TolubaKerne
enthalten erprobte, wirkſame, dabei völlig unſchädliche Stoffe von
fettzehrender Wirkung. Zu beziehen durch Pharmazeuttiſches
Kontor E. Wolf, Hannover. Sländige Verkaufsſtelle: Engel

Apotheke, Kleinſchmieden 6, Ecke Gr. Ste nſtraße.

Kuxe.Braeha. Nieued W orgdau- Vor.86 0

gegen
n See

nach Helgoland, nach
Anſchluß nach und von Amrum, Wyk,

und Hamburg,

Hrugd und Verlag van Otto Dhiele. Berenweriih ſar Von Srn
Mefferſhmnidtz für den volt wirtſchaftlichen Telli Hormann Huty;
für Kommunalpolittt, kokale Rachrichten u. Vport: Hans Hotlüitngz; für die
Abteilung Kunſt, Wiſſenſchaft u. Unterhaltung, ſowie den übrigen unpol. Teil
Erich Sellheim. Für den Anzeigenteill Paul Kerſten, ſänlich in Habe.

t in gleicherh
en und genich



Menge Duwiderrullieh letztes Hal:
7„Die Königin der Macht

n schur erMAorgen, Mittwoeh. 7, Uhr
Erstaufführung
as Marmorweihb“
Operette in 3 Akten von K. F. Adolßi.

Kasse ab 10 Uhr (Fernspr. 6188) ununterbr. geöſtnet.

FAR*RASANI
Roßplatza. Telephon 1965.

Vorverkauf Circuskasseo und Kurt Walla, Poststr. l.

Auereten Meer

EU TE 2zweimal 74 v
m ORGEN 2zweimal

Nachmittags Kinder halbe Preise.

—-WVorletzte Wochel-—
S

Kiefer

Wecdcl cy r r.
Wratzke Steiger, postetr 9/10.

Gute volle Venſion
für zwei Peruaner
(Studenten) geſucht.

Offerten unter D. 7522 an die Geſchäftsſtelle
j d. Ztg. erbeten.

eceeeeeeerea

vater, mein lieber Bruder

Dr. jur, Ernst Dämmermann
im Alter von 86 Jahren.

Benkendorf, den 6. Juni 1922.
Margarete ZTierold geb. Zimmermann
Anna ZAimmermann
Hedwig Zimmermann
Hermann Zierold, Generalmajor 2. D.

vier Enkel, ein Urenkel.
Max von ZTZimmermann, Benkendorf.

Geburten: Curt SaßHalle (Tochter). Otto 3
7 See e geht Richard Hoſſſchinidt.

alle (Tochter).Vrricbur hen Johanna Bettels mit Alfred
Mögling Halle. Margarete Hoffmann mit 3
Oskar Diete- Halle. Emmy Lohrengel mit
Eurt Boriſch Halle. Hedwig Gantz mit n
Paul Engelmann-Halle. Ellg Haaſe mit m
Richard Gimpel- Halle. Ruth Ritter-Halle
mit Max Manthey- z. Zt. Lei Selma 7Albrecht mit Franz Deparade- Niemberg.
Charlotte AckermannGödewitz b. Salzmünde
mit Paul Dittmann-Erdeborn. Olga Gun m
dersheimer-München mit Leopold Nußbaum m
Halle. Margar. Henſchke mit Hans Knauf s
Halle. Elſa Haacke mit Walter Seidel
Halle. Margar. Panſe mit Alfr. Scholze
Halle. Erna Böge mit Otto Franke-Löb- n
nitz. Toni Dornbuſch mit Günther Schra n
der- Niemberg. Gertrud Lindner-Halle mit
Carl Wilh. Hofmeiſter-Köln. z

Ebeſchließungen: Paul Harzmann-Kemberg m
mit da Röhm- Halle. Erwin Wilhelm m
Halle mit A. Quaſebarth-Forſthaus Bräun z
roda (Südharz). Max Tannenberg mit 5
Lieſi Rohde Halle. Georg Frenkel mit
Magdalene Müller- Halle. Alfr. Künſtling m
mit Leni Böttger- Halle. Architekt Fritz a
Lindemann mit Ida SchilkDeſſau. Fritz e
Neuhaus mit Margarete Baſta-Halberſtaädt. 7
Fritz Paul mit Adele Belke-Aſchersleben. 5

Todesfälle Rechnungsrat Philivp Loewe nt (75 J.). Julianne Kretſchmann-Halle
(841 J. Anna HoffmannBöllberg (31 J. 2

Superintendent i. R. Heinrich Seevers 7
Göttingen. Oberlehrer a. D. Dr. phil. Wil-
helm Grumme-Göttingen. Guſt. Stumme- n

Halberſtadt (81 3.). mTIIIIIIIIIIIIIIILIIIIIIIIIIIII L
Beerdigungs- Anstalt

Willy Lutze,Ualle a. 8., Krukenbergstr. 20 Tel. 3920,gegenüber don Kliniken NMagäedurgerstr. Eig. Gesehirr.

Gofffried bindner Aktf.-Ges.,
Ammendorf bei Halle a. S.

Bei der diesjährigen Ausloſung unſerer Teil-
ſchuldverſchreibungen in Gegenwart eines Notars
ſind von den Ar, o igen Teilſchuldverſchreibungen
von 1912 folgende Nummern gezogen worden;

Nr. 14, 79, 93, 96, 00, 17 1 3 241, 292, 309,
2, 337, 384, 397, 410, 456, 485, 468, 492,

514, 581, 588, 618, 620, 653, 668, 679, 711,
713, 717, 739, 795.

Die Auszablung dieſer ausgeloſten Teilſchuld-
verſchreibungen erfolgt gegen ihre Rückgabe mit
je 510 M. vom 2. Jannar 1923 ab bei der Kaſſe
unſerer Geſellſchaft und bei dem Bankhauſe
Reinbold Steckner, Halle a. S.

Der Betrag der nach der Fälligkeit mit den
Stücken etwa nicht eingelieferten Zinsſcheine wird
vom Kapitalbetrage Feirze

Von den früher ausgeloſten Schuldver-
ſchreibungen von 1912 ſind die Nummern 103, 169,
497 und. 678 zur Einlöſung noch nicht vorgelegt, wir
rufen dieſelben nochmals auf.

Ammendeorf, den 3. Juni 1922.
Gottfried Lindner AKt.-Ges.Der Vorſtand.

Traus. Weſtermann.
Berichtigung.

In dem Jnſerat der Jabrik land wirtſchaft
licher Maſchinen V. Zimmermann Co.,Akt.-Gei., Halle (Saale), vom 3. Juni 1922, Nr. 258

bis 22. Juli (einſchließlich), ſondern:
8. Juni bis 22. Juni 1922 (einſchließlichſ.
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SATVRIN
JUGERD UND KRAFT.

SA Gold für Männer.SA Silber für Frauen
LohimbinHormon-Präparate

von hervorragender Wirkung

Akt. -Ges. Hormona, DüsseldorfGrafenberg.

ERHALTLICH IN APOTHEKEN,
Stets vorrätig: Hirsch-Apotheke, Vletoria-

Apotheke, Engel-Apothekoe.
Schüler Scene tadt-Theate

Statt besonderer Meldung.
Heute Nacht entschlief sanft nach kurzer Krank-

heit unser geliebter Vater, Grossvater und Urgross-

Fumi
4

Br. Hans
9Eigene Fabrikation, J on J

daher vbilligste Bezuge-
quelle. Werksatatt mit Sehriftstellor

aelektrischem Betrieb. Vortragzkünstler

R. Voss, ,„Preiahrien bin ſtatt ſjgyeh Klefts
gegonüder Helmdoläs Progerio. aipinos Volntlieäer Ferreit

werden in Penſion ge-nommen. Jägerplau7 il. Wude n.

Tiefſianchl
Muſikdr. von d'Albert.

Donnerstag:
Hoſtmanns Erzählungen.

licht viele

gr. Ulrichstr. S.

Täglich mit
grösstem Erfolg!

Das große Pfingst-
Doppelprogramm.

Der Großfihmn
der fabelhaftesten

Sensationen
Die

kutlarvung!
(Abenteuer einer

Braut) b Akte.
Ein spannendes

Sensations Drama.
In der Hauptrolle:

Ria Mabeck.
Auberdem:

Das grobe amerikaniseche
Film Sehauspiel

Um We Ehre
einer Frau!

Ein moderner Leben in
S Akten.

Beginn: 4.00 6.15 8.25.

Krim. Detebtiv
ehemal. Beamter der
deutſchen Kriegsſpio
nage, gibt Auskünfte,
Bevobachtungen, Ehe
ſcheidungsmat., Auf-
klär. v. Diebſtähl., erl.
alle Vertrauensangel.

Detektiv-Juſtitut
H. Pretzseh, Halle Trotha

Telefon 4683.

Verlobungs Ringe

der r muß es nicht heißen: 8. Juni Bi

d

W Rerveorrag. Kunstkräfto

Stenographie, erteilt
perfekt durch Sehrift-
Wwechselsystem. Anfragen
3 Mk. Porto beifügen.
Oft. unt. D. 7523 an die
Geseohbaftest. d. Zt. arxhb.

Praxis
ülleeringen, Fran

Martüntr. 11.
Sprechzeit:

9-1 Vhr und 3-6 Uhr.

ObſtVerkauf.
Der diesjährige Anhang der dem Kreiſe gehörigen Kirſchbaum-Anpflanzungen an den Kre

ſtraßen des Mansfelder Seekreiſes ſoll an folgen-
den Terminen öffentlich an den Meiſtbietenden ver
kauft werden:

1. Mittwoch, den 7. Jnui, vorm. 9 Ubr im
Stammer'ſchen Gaſthofe zu Polleben für die
Eisleben-Alsleber Straße von Station 7,8 bis 9872
zwiſchen Polleben und Helmsdorf und für die
Straße Polleben- Salzmünde von Station 22,5 bis
25,4 zwiſchen Burgsdorf. und Polleben und von
Station 25,4 bis 29,135 zwiſchen Polleben und der
Eisleben-Hettſtedter Provinzial-Straße, ſowie der
Aepfel-Anhang auf der Straße Kloſtermansfeld-
Polleben von Station 1,888 bis 2,380.

2. Mittwoch, den 7. Juni, vorm. 11 Ubr im
Ratskeller zu Gerbſtedt für die Eisleben-Alsleber
Straße von Station 14,4 bis 17,1 zwiſchen Gerbſtedt
ind Belleben und für die Gerbſtedt-Friedeburg

rucker Straße, ſowie der Aepfel-Anhang auf der
Straße Siersleben Glückhilfsſchacht von Station
2,456 bis 2.874.

3. Mittwoch, den 7. Juni, nachmittags 2 Ubr
im Gaſtbof zum ſchwarzen Adler zu Alsleben für
die Eisleben-Alsleber Straße von Station 17,10
bis 20,7745 einſchließlich des Aepfel-Anhanges bei
Alsleben, für die Sandersleben-AlslebenPlötz
kauer Straße von Station 8,745 bis 17,424 und der
Her nhans auf der Zweigſtraße nach Bahnhof

eben.
4. Donnerstag, den 8. Juni, nachmitt. 4 Ubr

im Albersſchen Gaſthofe zu Schwittersdorf für
die Straße Polleben--Salzmünde von Station 143
bis 22,5 zwiſchen Naundorf und Burgsdorf, für
die Straßen Eisleben Schwittersdorf von Station
4,1 bis 87 und der Aepfel-Anbang auf der Straße Beeſenſtedt-Oeſte.

5. Frritag, den 9. Juni, vormittags 9 Uhr
im Trägerſchen Gaſtbofe zu Erdeborn für die
Lüttchendorf-Bennſtedter Straße von Station 17,7
bis 22,66 zwiſchen dem Hornburger Wege und
Lüttchendorf.

6. Freitag, den 9. Juni, vormittags 11 Ubr
im Boblenzichen Gaſtbofe zu Stedten für die
Lüttchendorf-Bennſtedter Straße von Station 92
bis 17,7 zwiſchen Etzdorf und dem Hornburger
Wege und für die Zweagſtrase nach Schraplau
und dem Bahnhof Oberxöblingen.

T. Freitag, den 9. Jnni, nachmittags 3 Ubrim Abe'ſchen Gaſtboſe zu Obertentſchenthal für
die Lüttgendorf-Bennſtedter Straße von Station 0,0
bis 7,9 zwiſchen Bennſtedt und Esdorf einſchließlich
des Birnen-Anhanges bei Etzdorf von Station
7,9 bis 9,2 und für die Straße Oberröblingen-
Teutſchenthal von Station 7,914 bis 8959 zwiſchen
Wansleben und dem Babhnbof Teutſchenthal.

8. Sonnabend, den 10. Jnuni, nachmittags
3 Ubr im Gaſßbof zur Hünebur
burg für die Straße Wimmelburg-

9. Sonnabend, den 10. Juni, nachmittags
4 i Uhr im Fügemann'ſchen Gaſthofe zu Helbra
für die Straße von Helbra bis zum Hohen-
thalſchacht.

10. Sonnabend, den 10. Juni, nachmittags
s Ubr ſm Vorkmann'ſchen Gaſthofe zu Volk-
ſtedt für die Straßen vom Hohenthalſchacht bis
Volkſtedt, von Volkſtedt bis an die Eisleben
Polleber Straße und für die Straße Eisleben-
Polleben von Station 3,235 bis 4,276.

Eisleben, den 27. Mai 1922.
Der Kreis- Ausſchuß des Mansfelder Seekreiſes.

von Mettenheim.

zu Wimmel-
olferode.

Der diesjährige

Obſtanhang
meiner Plantagen:

1. der Domäne Fangenbogen,
2. des Rittergutes Höhnſtedt,
3. der Plantage am Salzauger in Ober

röblingen am See,
4. der vormals Henze'ſchen Plankage

in Eisdorf,
5. des Kiktergukes Oberamt Schraplan,
6. des Rittergutes Stedken,
7. des Gutes in Teutſchenthal

ſoll am
Dienstag, den 6. Juni, vormittags
n Uhr im Markraf'ſchen Gaſthof

in CLangenbogen
öffentlich an den Beſtbietenden gegen Bar-
gang verkauft werden. Die näheren Kauſ-

edingungen werden im Pachtiermin betannt
egeben. Beſichtigung der Plantagen bei vorege Anmeldung bei den betreffenden Jn-
pektoren geſtattet. Intereſſenten werden zu
dieſem Termin hiermit freundl. eingeladen.

C. Wenmtzel.

Obſt Verpachtung.

Die diesjährige Obſtnutzung der

Domäne BründelPlötzkau
ſoll in zwei Loſen und zwar

a) die zu Bründel gehörigen Obſtanpflanz
ungen,d) die zu Plötzkan gebörigen Obſtanpflanz-
ungenumfaſſend,

Freitag, 9. Juni, vorm. 11 Uhr
im Gaſthofe zu Bründel

unter den im Termin bekannt zu machenden Be-
dingungen meiſtbietend verpachtet werden.

Pächter hat ein Drittel der Jahrespacht im
Termin anzuzahlen.

M. Köhne, Plötzkau.
Rotſchimmel,

ob, 101 ern, 8 Hahre, für Schwergewicht, ſichererSe pänner, geſfund, fromm, 59 000 Fit ſche

Rittergut Hecklingen (Anh.).

Norddeutscher Lloyd, Bremen.

in Halle:

Vom 7.
von tut erhöht.

a Ule a. S., den 3. Juni 1922.
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Halle, 6. Juni.

Der Sternenhimmel im Monat Juni
Mitte des Monats um 10 Uhr abends, am Anfang des

onats eine Stunde ſpäter, am Ende des Monats eine Stunde
üher, ſehen wir am weſtlichen Himmel das Sternbild des

Höwen im Untergang begriffen, links davon die Jungfrau, in der
urzeit die Planeten Jupiter und Saturn leuchten. Ueber der
Jungfrau erglänzt Arktur, der Hauptſtern des Sternbildes
Zootes. Es iſt einer der Rieſenſterne, im Vergleich zu welchem
iſere Sonne ein „Zwergſtern“ iſt. Derartige Rieſen ſehen wir
an Sommerſternhimmel vier, außer Arktur noch Antares,
gapella und den Nordſtern. Dieſe Sterne ſind noch „jung“, ſie

hen eine ganz geringe Dichte, dafür aber eine um ſo größere
Jusdehnung. Jhre Temperatur iſt relativ niedrig (etwa 8000
Grad Celſius). Jm Laufe von Jahrmillionen ziehen ſie ſich mehr

ſammen, ſo daß ihre Dichte wächſt, ihre Größe abnimmt, dabei
werden ſie zunächſt außerordentlich heiß (über 10 000 Grad
Felſius), weiterhin ſchrumpfen ſie immer mehr zuſammen und
ſühlen ſich dann wieder ab. Die heißeſten Sterne haben ein
peißes Licht, wie z. B. Wega, im Sternbild der Leier, die wir
Ritte Juni abends 10 Uhr genau im Oſten, nahe dem Scheitel
unkt, ſehen. Die kühleren Rieſenſterne haben ein rötliches Licht,
ſo vor allem der mächtige Anttres, der Hauptſtern des Bildes
Skorpion, der über dem Südhorizont ſteht. Kapella im Stern-
hild des Fuhrmann flackert in den Dünſten des Nordhorizonts,
der Nordſtern bildet bekanntlich die Deichſelſpitze des kleinen
Vagens. Der große Wagen ſteht im Juni mit nach aufwärts
gerichteter Deichſel links (weſtlich) des kleinen Wagens. Zwiſchen

oßem und kleinem Wagen windet ſich ſchlangenartig der Leib
des Drachen hindurch, deſſen Haupt, ein von vier mittelgroßen
Sternen gebildetes Viereck in der Nähe der Leier zu ſehen iſt.
Unter der Leier breiten ſich am Oſthorizont das Kreuz des
Schwans und der Adler, drei in einer gertden Linie ſtehende
Sterne, aus. Am Südhimmel über dem Skorpion finden wir die
Schlange, den Schlangenträger (Ophiuchus) und die Wage.

Von den Planeten iſt nur Mars während der ganzen Nacht
zu ſehen. Er bewegt ſich rückläufig durch den im öſtlichen Gebiet
des Ophiuchus verlaufenden Teil des Tierkreiſes, ſteht alſo öſtlich
von dem roten Antares. Merkur iſt nur noch in den erſten
Tagen des Monats zu ſehen. Venus iſt als Abendſtern etwa 12
Stunden lang zu beobachten. Jupiter und Saturn gehen An-
fang Juni etwa um 1 Uhr nachts unter, Ende des Monats vor
Ritternacht.

Sternſchnuppentage ſind am 7., 18., 15., 18., 20. und 28. Juni.

Das vVerfahren bei Beſchlagnahme und
Durchſuchung

Die Vornahme einer Durchſuchung oder Beſchlagnahme im
Strafverfahren iſt, abgeſehen von einem im S 105, Abſ. 3 der
ſeichsſtrafprozeßordnung geregelten Falle, ohne vorgängige, den
Einzelfall betreffende Anordnung eines Richters der Staatsan
waltſchaft oder eines Hilfsbeamten derſelbſt unzuläſſig. Wie der
amtliche Preußiſche Preſſedienſt hierzu mitteilt, erlaſſen de
Niniſter des Jnnern und der in einer gemein
ſamen Verfügung Anweiſungen, wie das Verfahren auf Anord
nung von Hilfsbeamten der Staatsanwaltſchaft durchzuführen
ſei. Grundſätzlich hat die Anordnung einer Durchſuchung oderheſchlagnahme ſchriftlich zu Jſt r r
veiſe die Anordnung mündlich oder durch Fernſprecher n
ſo ſoll der ausführende Beamte nachträglich einen ſchriftlichen
Altenvermerk vornehmen. Die Hilfsbeamten ſollen Durch-
ſuchungen uſw. möglichſt perſönlich vornehmen oder doch bei
ihnen zugegen ſein dies gilt insbeſondere für ſolche Fälle, in
denen vorauszuſehen iſt, daß bei Ermittlungen an Ort und Stelle
die Anordnung einer vorher noch nicht näher zu beſtimmenden
Durchſuchung oder Beſchlagnahme notwendig ſein wird.

Deutſchnationale Volkspartei,
Volksverein Halle und Saalkreis

Die Gruppe Mitte Weſt macht nochmals auf ihren heute
abend 8 Uhr im kleinen Thaliaſaal ſtattfindenden Familienabend
aufmerkſam. Vor Beginn des Tanzkränzchens werden muſika
liſche und geſangliche Vorträge zu Gehör gebracht. Auch einMeaterſtüg wird aufgeführt. Programms an der Saaltür. Auch

die Mitglieder und Gäſte anderer Gruppen ſind herzlichſt ein
geladen.

„Völkiſch nationale Erneuerung“.
Schon oft wies der Deutſchnationale Volksverein auf den

dortrag über obiges Thema hin. Nur noch zwei Tage trennen
uns von dem Vortrag des Univerſitätsprofeſſors Dr. Brun ſt ä d-
Erlangen am Donnerstag abend 8 Uhr im großen Saale des
Vintergartens. Es iſt kein alltäglicher Vortrag, den Profeſſor
Dr. Brunſtäd uns an dieſem Abend halten wird. Wenn er von
völkiſch nationaler Erneuerung reden wird, ſo iſt das ein Be
kenntnis zu dem eigentlichen Lebensgrunde unſerer Partei, eine
heſinnung auf die tiefſten Antriebe, die uns zuſammengeführt,
zuſammengeſchloſſen haben. Eine große umfaſſende Volksbewe-
gung nationaler Erneuerung will unſere Partei ihrem Urſprunge
nach ſein, über alte Parteiſcheidungen hinaus, in neuer politiſcher
Aufgabenſtellung, die uns durch die tiefſte Not unſeres Volkes
und Vaterlandes auferlegt iſt. Der Vortrag über völkiſch-
nationale Erneuerung, den der äußerſt gewandte und begabte
Redner Prof. Dr. Brunſtäd ſchon in vielen Orten unſeres
deutſchen Vaterlandes gehalten hat, wird hier ſeine Wirkung
nicht verfehlen und eines großen Erfo icher ſein. Die Zu
hörer werden ſtaunen und eiſtert ſein von den neuen Ge
hankengängen, die Prof. Dr. Brunſtäd in klarer, überfichtlicher
Veiſe geben wird. Verſäume es keiner der nationalen Männer
und keine der nationalen Frauen, ſich dieſen Vortrag anzuhören.
Karten ſind in der Geſchäftsſtelle, Alte Promenade “0, Lippertſchen
Luchhandlung, Gr. Sieinſtraße, und in der „Halleſchen Zeitung
obere Leipziger Straße, zu haben.

Der Volksverein Halle Saalkreis der Deufſchnationaken
Lolkspartei teilt uns ſoeben mit, e die Sonderzugfahr-
iarten für den Sonderzug nach Wa l witz am Sonntag, den
18. Juni 1922, zum Deutſchen Tag auf dem Petersberge ſoeben
eingetroffen ſind. Die Ausgabe der Karten erfolgt ab Mittwoch,
den 7. Juni, in der Geſchäftsſtelle, Alte Promenade 10, von 9 Uhr
vormittags bis 6 Uhr nachmittags. Preis einſchließlich Pro
gramm und Feſtabzeichen für Erwachſene 9 Mk., Kinder bis zum
4 Jahre frei, vom 4. bis 10. Jahre 4,50 Mk.

eins h Literaturr

Zeit anzugliedern. Die Bibliothek,
dr. Vernhard Weißenbor

Beilage zur Halleſchen Feitung Dienstag, 6. Juni 1922

Die neue Etats Vorlage
Erhöhung der Grund und Gewerbeſtener
von über 48 Millionen Mark Es

Nach der Ablehnung des Etats durch die Stadtverordneten
verſammlung legte der Magiſtrat dieſen nunmehr in veränderter
Form vor, weil er, wie er betont, zunächſt davon abſehen will,
einen der Wege zu beſchreiten, den das Geſetz gegenüber dem Ab-
lehnungsbeſchluſſe weiſt, ſondern weil er den Weg der Ver-
ſtändigung mit der Stadtverordnetenverſammlung ſuchen
will. Es ſoll zunächſt verſucht werden, mit den Mitteln der
Selbſtverwaltung zu dem erſtrebten Ziele zu gelangen.

Die Nachtragsvorlage des Magiſtrats vom 23. Mai d. J.
hatte bekanntlich vorgeſehen, daß weitere 14 Millionen Mark an
Ausgaben entſtehen würden, die bei der Aufſtellung des Etats
nicht vorauszuſehen waren. Dieſe 14 Millionen Mark ſollten
durch das Aufkommen aus der Gewerbeſteuer mitgedeckt werden,
allerdings ohne Erhöhung des Progzentſatzes von 2000 Proßz., aber
mit dem Vorbehalt, daß die Prozentzuſchläge entſprechend erhöht
werden ſollten, wenn dies nach dem Ergebnis der Gewerbeſteuer-
veranlagung zur Erreichung der Einnahmeſumme von 68 Mil-
lionen Mark erforderlich ſein ſollte. Der Haushaltsausſchuß
hatte aus der obigen Summe von 14 Millionen Mark zunächſt
8,8 Millionen Mark für die Erhöhung der Lehrergehälter heraus-
genommen in der Hoffnung, daß der Staat dafür eintreten werde.
Die reſtlichen 10,2 Millionen Mark waren dann zur Hälfte auf
erhöhte Erträge aus der Einkommenſteuer verrechnet, zur
anderen Hälfte ſollten ſie auf. die Gewerbeſteuer ohne Er-
höhung des Prozentſatzes übernommen werden. Dieſes
gefährliche Experiment, eine Deckung für Ausgaben zu ſchaffen,
die nur buchmäßig vorhanden iſt, wollten die Deutſch

ne mitmachen. Deshalb in erſter Linie lehnten ſie
den Etat ab.

Sie verlangen eine geſunde und klare, ſparſame Finang-
wirkſchaft, die mit den vorhandenen Tatſachen rechnet und ſich
nicht auf Hoffnungen und Erwartungen und das, was ſein
ſollte, ſtützt. Es mag gewiß nicht populär ſein, hohe Ge-
werbeſteuern vorzuſchlagen und zu beſchließen; aber wenn kein
anderer Ausweg bleibt, muß eben dieſer einzig mögliche Weg ge
gangen werden, ſo ſchwer er dem einzelnen wird, und es mutet
einigermaßen ſonderbar an, wenn die Herren demokratiſchen
Stadtverordneten Zeter und Mordio ſchreien über die verfehlte

inanzpolitik des Reiches den Städten gegenüber, wo doch ihre
reunde zuſammen mit den Nehrheitsſozialiſten und dem
entrum unter Herrn Erzbergers glorreicher Führung gerade

dieſe unheilvolle Finanzpolitik herbeigeführt haben. Jetzt ſtehen
ſie da und ringen hilflos die Hände und wünſchen ſich die beſſeren
Zeiten zurück, wo die Städte nicht Koſtgänger des Reiches waren.
Jetzt fühlen ſie mit uns „den Boden wanken, auf dem ſich die
einſt ſo ſtolze Wirtſchaft der deutſchen Städte erhob“. Das iſt
jetzt ſo ziemlich Allgemeinanſicht geworden, nur Herr Albrecht
von den Unabhängigen hat von dieſem Wanken des Bodens noch
nichts verſpürt. U. E. iſt es Aufgabe der Parteien, die dieſe
Finanzpolitik in Szene geſetzt und die Städte in den Sumpf
hineingeführt haben, dafür zu ſorgen, daß Abhilfe geſchaffen
wird. Die ſtädtiſchen Vertreter kennen das Elend. Mögen ſie
auf ihre Vertreter im Reichstag einwirken, daß ein Abänderungs
geſetz eingebracht wird, das endüich den Städten gibt, was den
Städten zukommt. Bis dahin aber müſſen die Wege gegangen
werden, die einzig möglich ſind, und wenn dies für einzelne Ge-
werbetreibende Dornenwege ſind, ſo iſt das gewiß aufs tiefſte zu
beklagen. Wie gerne möchte jeder ihnen helfen, und doch bietet
ſich vorläufig nicht die geringſte Möglichkeit dazu. Schafft bei
den nächſten Wahlen im Reiche eine ſtarke Rechte, dann wird
eure Not gelindert werden!

Auch dem Magiſtrat iſt es gewiß keine Freude, immer und
immer wieder mit einer Erhöhung der Gewerbeſteuer zu kommen.
Aber auch ihm ſind die Hände gebunden, da alle anderen Mög-
lichkeiten zur Erhöhung der Einnahmen ſo gut wie erſchöpft ſind.
Was ſich irgendwo herausholen ließ, hat er hervorgeſucht, und
gewiß ſchweren Herzens hatte er den Vorſchlag gemacht, 2450
Prozent der Gewerbeſteuer zu erheben, um den Etat ins Gleich-
gewicht zu bringen. Unter dem Druck des Beſchluſſes der Stadt
verordnetenverſammlung hatte er ſich dann gefügt und wollte es
bei der Erhebung von 2000 Proz. bewenden laſſen, ſicherlich mit
nicht ganz reinem Gewiſſen, nur um den Etat zu retten. Er
war mit auf eine Brücke getreten, die über kurz oder lang zu
ſammenbrechen mußte. Wäre es möglich geweſen, erhebliche Ab
ſtriche am Etat zu machen, ſo hätte ſich eine Herabſetzung des
Prozentſatzes rechtfertigen laſſen. Da aber die Ausgaben in
voller Höhe beſchloſſen wurden, durfte auch keine Veränderung
der Einnahmen zugelaſſen werden, noch viel weniger aber durfte
der Weg beſchritten werden, daß die Einnahmen willkürlich, auf
dem Papier, heraufgeſetzt wurden. Das ſieht einem verſchleierten
Defizit verteufelt ähnlich und iſt mit einer ehrlichen Finanz-
politik, wie wir ſie bisher im Gegenſatz zu manchen anderen
Städten hatten, unverträglich.

Jnzwiſchen haben die Verhältniſſe einen Lauf genommen,
der den Magiſtrat abermals nötigt, mit einer neuen Vorlage an
die Stadtverordneten heranzutreten. Die Magiſtratsvorlage vom
23. Mai 1922 (14 Millionen neue Ausgaben) iſt überholt. Die
Beſoldungserhöhungen vom 1. Mai d. J. aber erfordern einen
Mehraufwand von 35 Millionen Mark. Die 14 Millionen der
Vorlage vom 23. Mai ſind auf 10,2 Millionen r
da die Ausgaben für Lehrergehälter im Betrage don 83,8 Millione
Mark außer Anſatz geblieben ſind, wohl in der Hoffnung, daß
der Staat dafür eintritt. Dafür ſind neu eingeſetzt 1,36 Mil
lionen Mark für Erhöhung der Bezüge des Theaterperſonals vom
1. Mai ab, 2,14 Millionen Mark werden angefordert für die
Provinzialabgabe und 40 000 M. zur Erhöhung der Sitzungs-
gelder der Stadtverordneten. Das ergibt einen neuen Geſamt-
ausgabebetrag von 48 740 000 M.

Ein neuer Geſamtausgabebetrag
ſoll äußerſte Sparſamkeit geübt werden

Dieſe Mehrausgabe ſoll gedeckt werden durch Erhöhung der
Einnahmen aus dem Gaswerk mit 1 600 000 M., aus dem Elek
trigitätswerk mit 2 000 000 M. Als erhöhte Zuſchüſſe des Reiches
zu den Beſoldungserhöhungen werden 22 707 000 M. erwartet,
die Einnahmen aus der Grundſteuer ſoll um 3 286 000 M., die
aus der Gewerbeſteuer um 8747 000 M., die aus der Reichs
einkommenſteuer um 10 000 000 M. erhöht werden. Die für den
Ausbau der Flußbäder vorgeſehene Summe von 400 000 M. ſoll
geſtrichen werden, ſo daß ſich eine Geſamteinnahme von gleich
falls 48 740 000 M. ergibt.

Um die angeſetzten Mehreinnahmen aus der Grundſteuer zu
erzielen, ſollen 2,25 Proz. des gemeinen Wertes der bebauten,
4,50 Proz. des Wertes der unbebauten Grundſtücke erhoben wer
den (gegen 1,75 Proz. und 8,50 Proz. im urſprünglichen Ent-
wurf) 1882 Proz. (gegen 1425 Proz.) des Ertrages der ſtaat-
lichen Grund und Gebäudeſteuer. Die Gewerbeſteuer ſoll auf
2540 Proz. (gegen 2450 Proz. des Entwurfes und 2000 Proz. nach
den Beſchlüſſen der Stadtverordnetenverſammlung) erhöht werden.

Weiter hat der Magiſtrat beſchloſſen, angeſichts der bevor
ſtehenden Lohnerhöhungen, die durch Einnahmeſteigerungen nicht
mehr ausgeglichen werden können, und zur Ein leitung
einer ſparſamen Wirtſchaftsführung alsbald die
Zahl der ſtädtiſchen Arbeiter um 10 Proz. zu vermindern.

Die ſehr ausführliche Begründung des Magiſtrats, die
namentlich hinſichtlich der vom Reich noch zu erwartenden Zu
ſchüſſe zu den Beſoldungserhöhungen im Betrage von 22 707 000
Mark reichlich optimiſtiſch erſcheint, weiſt nach, daß bei der Be
amtenbeſoldung ein ungededter Fehlbetrag von 12 293 000 M.
verbleibt und ſchlägt vor, hiervon 10 000 000 M. aus Mehr-
einnahmen aus der Einkommenſteuer zu decken.
Auch dieſe Berechnung hält ſich u. E. von einem gewiſſen Optimis-
mus nicht frei. Hoffentlich behält der Magiſtrat mit ſeiner Be
rechnung recht. Dann verbleibt bei der Begmtenbeſoldung immer
noch ein ungedeckter Fehlbetrag von 2 293 000 M., der zuſammen
mit den ſonſtigen oben aufgeführten neuen Ausgaben im Be-
trage von 13 740 000 M. einen Bedarf von 16 083 900 M. ergibt.

Hinſichtlich dieſer Summe kommt der Magiſtrat zu dem
Schiuß, daß hier aller Optimismus zu ſchweigen habe. Man
könne den Etat in ſeinen Einnahmen nicht auf un ſicheren
e ä und auf theoretiſch vielleicht be-echtigten Forderungen von Reich und Staat
aufbauen, zumal der Etat für die ſicher noch zu erwartenden
Ausgabeſteigerungen keinerlei Reſerven habe. dürfe auch
bei der Schätzung des Mehrertrages aus der Gewerbeſteuer die
durch die Tatſachen gebotenen angemeſſenen Grenzen nicht ver
laſſen. Bei einem Abweichen von dieſen Grund-
ätz en werde der Etat für den Magiſtrat unannehmbar.
ir begrüßen es, daß der Magiſtrat den Weg zu einer geſunden

Finanzpolitik, von dem er ſich durch die Mehrheit der Stadtver-
ordnetenverſammlung hatte abdrängen laſſen, wieder zurück
gefunden hat, wenn dieſer Weg auch durch Schwierigkeiten hin
durchführt und erneute Laſten für den einzelnen mit ſich bringt.

Um das Gewerbe wenigſtens etwas zu erleichtern, ſollen
3,6 Millionen Mark aus dem Gas und Elektrizitätswerk heraus-
geholt werden. Die der Gebühren wird nicht erheb
lich ſein. Daneben ſoll die Grund und Gebäudeſteuer erhöht
werden, was um ſo eher ertragen werden könne, als das Reichs
mietengeſetz die Lage der Hausbeſitzer weſentlich erleichtere. Den
Hausbeſitzern zum Troſt ſei es geſagt, daß Magdeburg 2,3 Proz.
bzw. 4,8 Proz., Eſſen 4 Proz. erheben will. Die Hälfte
des verbleibenden Fehlbetrages im Betrage von 8747 000 M.
muß freilich durch Erhöhung der Gewerbeſteuer herausgehoit
werden. Wenn der Prozentſatz auf 2540 Proz. feſtgeſetzt wird,
ſo erreicht er damit eine Höhe, an die in guten Zeiten niemand
gedacht hat, aber jedenfalls iſt es beſſer, der Prozentſatz ſteht von,
vornherein in der richtigen Höhe feſt, als wenn er am Ende des
Jahres nachträglich und rückwirkend erhöht werden muß. Das
Geſamtaufkommen aus der Gewerbeſteuer wird mit 63 192 000
Mark berechnet gegenüber 54 445 000 M. im erſten Voranſchlag.
Die 400 000 M., die der Etat für den Ausbau des Flußbadeweſens
vorſah und die nun geſtrichen werden ſollen, gehörten zu den
Poſitionen, für deren Streichung fich die deutſchnationale Frak
tion bereits eingeſetzt hatte. Vielleicht willigt die Mehrheit jetzt
in die Streichung angeſichts der Tatſache, daß in dieſem Jahre
an die Ausführung doch nicht mehr gedacht werden kann.

Wenn der Magiſtrat dann weiter den Weg der Sparſamkeit
gehen will und aus den ſtädtiſchen Betrieben 10 Proz. der
Arbeiter entlaſſen will, ſo entſpricht das einer Forderung, die
wir hier ja bereits wiederholt geſtellt haben (ſiehe Straßenbahn).
Eine Härte für die davon Betroffenen wird damit nicht ver
bunden ſein, da die hieſige Jnduſtrie nach Lage des Arbeits-
marktes ja unbegrenzt aufnahmefähig iſt.

Ein letztes Wort zur Erhöhung der Ausgaben für das Stadt
theater. Es iſt nicht erſichtiich, daß den Mehrausgaben im Be
trage von 1860000 M. irgendwelche Einnahmen gegenüber
ſtehen. Um dieſe Summe erhöht ſich alſo der Zuſchuß, der ſich
nach dem bisherigen Anſatz bereits auf 3 631 000 M. beläuft, auf
4991 000 M. Angeſichts dieſer Summe von rund 5 Millionen
Mark wird die Frage immer ernſter und dringender, wie
lange noch wir in der Lage ſind, das Stadttheater zu tragen.
Eine Steigerung der Einnahmen durch Erhöhung der Ein-
trittspreiſe erſcheint nicht möglich, da hier die Grenze viel
leicht ſchon überſchritten iſt. Das Geſpenſt der Schließung des
Stadttheaters ſcheint in bedrohliche Nähe gerückt, wenn es nicht
gelingt, durch Hebung des Beſuches die Einnahmen er
heblich zu ſteigern; eine ſchwere, aber auch ehrenvolle Aufgabe
für den neuen Jntendanten.

nachmittags geöffnet. Die Abteilung „Schöne Literatur“ wird
vorausſichtlich Mitte Juni eröffnet werden.

Ein Handels und Jnduſtriekorſo in Halle. Am nächſten
Sonntag, den 11. Juni, veranſtaltet die ReklameOrganiſation
Geſ. „Reorge“, Halle a. S., einen Handels und Jnduſtriekorſo.
Dieſer beginnt Punkt 12 Uhr am Roßplatz und wird ſich unge
fähr drei Stunden lang durch die Stadt bewegen. Ein reich
haltiges Bild wird ſich dem Auge bieten. Eröffnet wird der Zug
durch eine Kavalleriekapelle mit Keſſelpauken. Muſikmeiſter
Steuer hat hier Gelegenheit, ſich uns Hallenſern wieder einmal
hoch zu Roß zu zeigen. Koſtüme aus dem 380jährigen Kriege,
Wallenſteinreiter, alte Ratsherren und Kaufleute in der Tracht
des 11. Jahrhunderts geben dem Bilde ein hiſtoriſches Gepräge.
Die erſten Firmen der Auto, Fahrrad, Sport Artikeln, Lebens
und Genußmittel chemiſchen, Maſchinenbranchen ſind vertreten.
Dig landwirtſchaftliche Gruppe ſt beſonders reichhaltig. Führende
landwirtſchaftliche Maſchinenfakriken, Wagenbauer, Pferde und
Zuchtviehhandlungen ſtellen ein Be reichhaltiges, wert
volles Material zur Verfügung. hat den Zweck, die
Zeiſtungsfähigkeit, Vielſeitigkeit und das Können unſerer Jn

del dem Publikum als fahrende Ausſtellung vordufſtrie und

Augen zu führen. Es iſt eine Demonſtration der Arbeit, des
Fleißes und der Jntelligenz unſerer Halliſchen Geſchäftswelt.
Die Straßen, durch die ſich der zug
noch beſonders bekanntgegeben.

Die Sarraſani Schau verbleibt nur noch kurze Zeit in
Halle. Sie wird von hier aus nach Magdeburg überſiedeln, wo
ſie für die Mitteldeutſche Ausſtellung eingeladen wurde. Sarra-
ani gibt am heutigen Dienstag und am morgigen Mittwoch

chmittagsVorſtellungen, die nächſten Nachmittagsvorſtellungen
ſind dann erſt wieder für Sonnabend und Sonntag dorgeſehen.
Sarraſani darf nach wie vor volle und ausverkaufte Häuſer
uchen, ſodaß rechtzeitige Beſorgung der Emtrittskarten

empfehlenswert iſt.
Wo iſt der Hund des Kriegsblinden? Am Nittwoch,

31. Mai, iſt einem Marthaſtraße 14 wohnhaften Kriegs
blinden ſein Führerhund abhanden gekommen (Schäfer

bewegen wird, werden

eſſe des
liche Mitteilungen zur Ermittlung des Hundes an die Kriminal
poligei, Zimmer 36. gelangen zu laſſen



Auf ver Jahresverſammlung des halliſchen Zweigvereins
der evang. GuſtavAdolfStiftung erſtattete der Vorſitzende Dom
prediger Lic. Baumann den Jahresbericht. Die Beiträge der
Mitglieder ſind von 1250 M. i. J. 1918 auf 9760 M. geſtiegen. Da
neben iſt in den Schulen und unter den Konfirmanden, in Be
rufskreiſen und r feige Freunden der

rSie i Leeg, geſammelt e, die von Landes
Biſchof D. Teutſch. Hermann über die ſiebenbürgiſche
Konſiſtorialrat Pickert über ſen, P. Hahn, Worbis und P. Siel-
mann, Jber, über die baltiſchen Märtyrer, P. Müller, Schönſee,
über Pommerellen und P. Bruhns über die Not der Deutſ
an der Woiga gehalten worden ſind, wirkten beſondere Spenden.
Außer 18 982 M., die allein für die Deutſchen an der r
dem Verein zur Weitergabe anvertraut wurden. ſtehen 12
Mark für andere GuſtavAdolf-Zwecke zur Verfügung, nament
lich für die Erhaltung der deutſchen evangeliſchen Kirche im neuen
Polen. An die Wolga ſind 18 Zentner von Büchern geiſtlichen
Inhalts in 7 Kiſten abgeſandt worden. Aus allen Kreiſen der
Bevölkerung iſt dazu freudig beigeſteuert worden.zö Die Samm-lung des Paſtors Hagenſtein, Düſſeldorf, auf die Geber in Halle

eingegangen ſind, muß als eine milde bezeichnet werden, da
keine der großen Organiſationen des Guſtav- Adolf Vereins, des
Roten u. a. Kreuges dahinter ſteht! Der Verein trauert um
den Verluſt ſeines verdienten Ehrenmitgliedes Herrn W. Paege
und ſeines treuen Vorſtandsmitgliedes Herrn Rekt. Graefe. Der
Vorſtand, ſoweit er ſatzungsgemäß ausſchied, wurde wiederge

anſtelle von Herrn Studienrat Riehm, der die Wieder
wahl in Rückſicht auf ſein Alter ablehnte, Fräulein Sophie
Jlſe hinzugewählt.

Die alten Kameraden
Verein ehem. 12. Huſaren. Donnerstag, den 8. d. M.,

abends 8 Uhr, „Pfälzer Schießgraben“ Verſammlung mit Damen.
Das Erſcheinen aller Kameraden iſt dringend erwünſcht, ſowie
dem Verein noch fernſtehende 12. Huſaren ſind herzlich will-
kommen. Vom 1. bis 83. Juli Denkmalsweihe in Torgau.

Der „Stahlhelm“, Bund der Frontſoldaten, Mitglieder-
verſammlung, Vortrag Dr. Schnell, Mittwoch, den 7. d. M.,
abends 8 Uhr „Mars-laTour“.

Haolloſches Keenſtſobemr
Stadt Theater in Halle

„Rigoletto“ von Giuſeppe Verdi.
Die kurze Spanne Zeit, die zwiſchen dem März des Jahres

1851 und dem des Jahres 1858 ſich erſtreckt, hat genügt, um
Giuſeppe Verdi den Weltruhm zu ſichern. Der italieniſche
Maeſtro, deſſen Schaffen bis dahin von wechſelndem Erfolge be-
gleitet war, ſchrieb damals ſchnell hintereinander „Rigoletto“,
„Troubadour“ und „Traviata“, drei Opern, die heute noch ihren
Platz im Spielplan aller Theater behaupten und auch in Deutſch
land eine unbeſtrittene Pflegeſtätte beſitzen. Alle äſthetiſchen Be
denken, die gegen ſie geltend gemacht wurden, hatten nicht die
Macht, nur eines dieſer Werke aus der Beliebtheit der Menge zuverdrängen. Das iſt ein Beweis für die ſtarke ürſbrüngichtet

die der Muſik Verdis innewohnen muß. Macht ſie ihre innere
Kraft auch nicht mehr in demſelben Maße gelt wie in den
Tagen unſerer Großväter, ſo iſt doch ihr Zauber immer noch
zwingend genug, um die Gegenwartsmenſchen in Bann
ſchlagen. Zu verwundern iſt dieſe Tatſache kaum, denn in
Giuſeppe Verdi haben wir neben Richard gner den größten
Muſikdramatiker der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts zu
verehren. „Rigoletto“ leuchtet die glänzende Begabung des
italieniſchen Tondichters hell auf. Muſikaliſche e
rung und melodiſche Erfindung ſind trotz mancher abſtoßenden
Züge, die im Lande Mozarts und Beethovens e leiben
als anderswo, bewundernswert. Und der der rohgegimmer
ten Handkung t jetzt, wo der Geſchmack der Allgemeinheit durch
die Kinos „gebildet“ worden iſt, eigentlich erträglicher als vordem.

So war es nicht weiter erſtaunlich, daß Verdis „Rigoletto“
am erſten Feiertag einen lauten und durchſchlagenden Erfolg
davontrug. Hatte Georg Friedrich Händels „Orlando furioso
am Sonnabend nur wenige Dutzend Zuhörer gelockt, ſo ver
ſammelte 24 Stunden ſpäter die kühne Romantik der neuern
Oper ein ausverkauftes Haus. Die Vorſtellung bot altgewohnte
Bider. Sie war von Kapellmeiſter Felix Wolfes ordentlich
und gewiſſenhaft vorbereitet, trug aber dem innern Schwung, der
in der Muſik lebt, nicht genügend Rechnung. Um Verdis Partitur
einen hinreißenden Eindruck zu wahren, braucht es Stimmen und
wieder Stimmen. Leider ſind das Güter, die unſerem Theater
nur in beſcheidener Weiſe zur Verfügung ſtehen. Alle Abſtriche,
die man vom Lob für das Gebotene zu machen hat, fallen zu
Laſten dieſes Kontos und betreffen leider faſt alle Darſteller.
Hoffentlich gelingt es dem neuen Leiter unſerer Bühne, friſche
und unverbrauchte Kräfte zu erwerben. Jn der Titelrolle war
die Kunſt Fritz Kergzmanns ſehr beachtlich. Sein Spiel ent Ferner liefen: Chicaneur, Sihneeroſe.
wickelte die Eigenſchaften des Hofnarren, in deſſen Bruſt ſich
treue Vaterliebe und Bosheit gegen die Mitmenſchen ſtreiten, bei
rühmenswerter Deutlichkeit des Wortes zu beſter Anſchaulichkeit. gelbe n ſohn wie voreusenſehen, wurde vor der erſten Hürde
Der leichtſinnige, lüſterne Herzog hätte um einige Striche kava-
liermäßiger au

mund Matuczewskis abfinden will. Für das techniſche
Können, mit dem Eliſabeth Schwarz die Gilda ausſtattete,
darf man viel Lob ausſprechen. Schade nur, daß ſtimmlicher
Schmelz mehr oder weniger fehlte. Den Banditen und ſeine
Schweſter Maddalena verkörperten Cornelius Barck und
Henriette Böhmer durchaus im Sinn ihrer Aufgaben.
Lobenswerter Zurückhaltung befleißigte ſich das Orcheſter.

Prof. Dr. W. Kaiſer

Komödie „Pygmalion“
woch „Tisfland“, Donnerstag
lungen“, Freitag oviata“. g abend „Rigoletto“.Ein Rembrand geſtohlen. Stuttgart, 6. Juni. Geſtern
wurde aus der ſtaatlichen Gemäldegalerie Rembrandts be-
rühmtes Gemälde „Paulus im Gefängnis geſtohlen. Der Wert
des Bildes wird auf 5 Millionen Mark beziffert. Für die Er
mittlung des Täters und die Herbeiſ-haffung des Bildes ſind
50 000 Mark Belohnung ausgeſetzt worden.

eten können. Geſanglich war er zuverläſſig und
befriedigend, wenn man ſich mit der engen Tongebung Sieg

Das Pfingſtrennen zu Halle
Der zweite Tag

Der zweite Renntag ſah eine vieltauſendköpfige Menſchen
menge auf den ſonnenblanken Ratswieſen. Nach dem Beſuch
des erſten Tages ein rer Fortſchritt. Auch am Toto be
merkbar, der 2055 880 Mark Umſatz verzeichnete. Der Sport
ſtand gleichfalls um einiges höher als am Vortage, wenn auch
anfangs die Felder noch recht ſchwach waren. So gn en in denerſten beiden Rennen nur je drei Pferde über die ßn erſt im

dritten ſtellten ſich fünf dem Starter. Das erſte Rennen ſah bei
einer Kürze den ſchnellen Heldenſang mit leichtem Gewicht am
iel. Spannender verlief ſchon der zweite Ritt, bei dem anfangs

der ſehr nervöſe Eljen viel an Kraft vergeudet und ſeinen Reiter
abwirft. Dann folgte im dritten Rennen der Entſcheidungs-
kampf zwiſchen Laubfroſch und Landsmann, der nach hartem
Endſpurt für den letzten günſtig ausläuft. Das lange 4000-
Meter-Rennen gewinnt als Hauptereignis des Tages Midham
überlegen. Für Erheiterung ſorgte der tragikomiſche Wettſtreit
Heldenſohn--Wall, die beide einem noch ſo ſchwachen Gegner weit
unterlegen geweſen wären. Was ſollen dieſe Tiere auf dem
grünen Raſen? Das Ende des Tages ſah 7 Pferde am Start
und brachte den Höhepunkt der Spannung. Maral brachte den
Sieg heim. Tikets, Moden, Menſchen, Autos, Wagen, Staub
gab es in Ueberfülle, wie es zu einem gelungenen Renntag
gehört.

1. Lindenblüten-Rennen.
Ein kurzes Rennen von nur 1200 Metern. Gleich beim

Start nimmt Heldenſang die Spitze dicht neben Florg,
während Penholder kurz hinter beiden folgt. So zieht das
Feld über die Bahn bis zum Ziele, wo Penholder das zweite
Geld. gewinnt.

1. Stall Bollendorfs Heldenſang (Preißler), 2. Herrn Schöne
manns Penholder (Zachmeyer). Tot.: 33. Leicht 224-—8. Ferner
lief: Flova.

2. Preis der Waldrebe.
Wie beim erſten Rennen nur drei Pferde am Start. Der

ſehr nervöſe GEljen wirft ſeinen Reiter Haferkorn ab. Dann end-
lich glückt ein ſehr ungleichmäßiger Ablauf in der Reihenfolge
Eljen, Civiliſt, Parſimonia. Lange hält Eljen die
Spitze. Doch im letzten Teil der Gegenſeite übernimmt Civiliſt
die Führung, gefolgt von Parſimonia. Der zurückliegende Eljen
ſtürzt und fällt ſo aus. Civiliſt gewann leicht.

1. Civiliſt (Major Schlutius), 2. Parſimonia (De Liagre).
Tot.: 11. Ferner lief: Eljen.

3. AkazienHürdenrennen.
Das dritte Rennen ſah fünf Pferde am Start. Es ſollte zu

einem neuen Kampf zwiſchen Laubfroſch und Landsmann werden
wie am age. Anfangs hatten Laubfroſch und Primadonna
die Spitze, während Heldenſohn wie ſchon geſtern nach den erſten
100 Metern ausbrach. Nun führte Primadonna, gefolgt von
Laubfroſch. An der erſten Hürde gewann Landsmann Boden,
nach ihm Primadonna und Laubfroſch. Erasmus blieb weit
zurück. Beim Einbiegen in die Zielgerade verſchob ſich das Ver
hältnis zugunſten Laubfroſches, der Primadonna und Landsmann
kurz hinter ſich ließ. Unter der Peitſche ging dann Lands
mann als erſter durchs Ziel.

1. Herrn Schönemanns Landsmann (Matké), 2. Herrn Bollen
dorfs Laubfroſch (Heuer). Tot.: 64, 19, 15. Zeit: 3, 658, 8.
3--712. Ferner liefen: Primadonna, Erasmus.

4. Thuringia.
Bei dem langen 4000-MeterRennen über die große Hinder-

nisbahn nahm Midham von Anfang die Führung, gefolgt von
Kiek in die Welt, Stella II und Tippel. In der erſten Diagonale
geht Tippel neben Stella II. Jn langgezogener Reihe zieht das
Feld weiter, Midha und Tippel führen; endlich gehen die
Pferde zum Ziel: Midham, Tippel, Stella II, Kiek in die Welt.

1. Herrn Rothſchilds Midham (Preißler), 2. Herren Hilde
brandts und Kratzs Tippel (Theilen). Tot.: 17, 11, 11. Ver
halten 10, 238, 8. Zeit: 5—-14. Ferner liefen: Stella II, Kiek
in die Welt.

5. LenzAusgleich.
Der Lenz- Ausgleich ſah mit 1400 Metern vier Pferde am

Sart. Chicaneur zog ſofort davon, das Feld folgte mit
Schneeroſe am Schluß, als zweiter folgte Harmonie.

1. Herrn Opels Fontalyea (Pelgar), 2. Herrn Orbergs Har
monie (Zachmeyer). Tot.: 31, 17, 18. 1 Zeit: 1-31.

6. Jasmin-Jagdrennen.

Für den Humor ſorgte das Jasmin-Jagdrennen. Der

mutlos und ließ Wall allein über die Bahn ziehen. Auch dieſer
rannte unterwegs noch einen Wegweiſerpfahl um und mußte die
Berghürde zweimal nehmen, bis er unter Lachen und ironiſchem
Beifall als Sieger unangefochten durchs Ziel ging.

Herrn Schönemanns Wall (Pelzer). Tot.: 11. Zeit 5, 31.
Ferner lief: Heldenſohn.

T. Preis vom Roſengarten.
Das Endergebnis brachte bei erhöhter Wettluſt auch das

ſtärkſte Feld mit ſieben Pferden. Nach glattem Start füTop-DTwig, muß aber bald gegen Ruſtiec weichen. Boryſthene
ging an dritter Stelle, dicht hinter Maral. Nach ſpannendem

Stadttheater. Heute, Dienstag, abends 734 Uhr wird die Endkampfe zwiſchen Radom und Maral gehen die Pferde in der
von Bernard Shaw gegeben. Mitt-

Hoffmanns Erzäh
„Shezauber“, Sonnabend „La Tra- NRadom (Edler), 3. Herrn Säuberlichs Ruſtic (Wegener).

20. Leicht 12—43-3.
tauſend, Top-Twig, Gero, Boryſthène.

Folge Maral, Radom, Ruſtic, Potztauſend, TopTwig, Gero,
Boryſthène durchs Ziel.

1. Herrn Reimanns Maral (Stielau), 2. Herrn Rothſteins
Tot.:

Zeit: 4, 30. Ferner liefen: Potz

Ein neuer deutſcher Erfolg im Auslande! Unſere heimat-
liche Automobilinduſtrie, die faſt überall, wo ſie mit

ihren Wagen am Start erſcheint, ſiegreich das Ziel erreicht, hat

auch neuerdings wieder die Neberlegenheit des deuFabrikates bewieſen. Anläßlich der in rig
Jndien auf der Straße BombahPoone ſtattgeMotor-Zuverläſſigkeitsfahrt errang hen
der Stoewer-Werke, Aktiengeſellſchaft, vormals
Stoewer, Stettin, unter internationaler Beteiligung mit einen
normalen 8/24 P. S.-Stoewer-Serienwagen einen vollen Erfolg
Dem Fahrer des Wagens wurde der 1. Preis mit ſilberne
Medaille und Pokal zuerkannt. Weiter ſo, und Nade
Germany“ wird wieder die frühere Bedeutung zurückgewinnen,

Rennen zu Berlin-Grunewalö
Lentulus gewinnt das UnionRennen.

1. Preis von Gürzenich. 1. E. Haniels innie n
Moda

2. Willana, 3. Lakl. Tot.: 214. 58 29liefen: Contrahent, Claudius, Lobredner, M es,
Paloma, Turmwart.

Rennen zu Dresden
Liebediener gewinnt den Pfingſt-Ausgleich.

1. Preis von Pirna. 1. Lehndorff KKaiſer), 2. Roſo
linde, 8. Oſtara. Tot.: 21, Platz: 15, 12. Ferner lief: Aus
erwählte. 2. Preis von Gottleuba. 1. Aſtarto (R. Kaiſer),
2. Jkarus, 8, Sainte Saphora. Tot.: 13, 3 liefen. 3. Zwinger-
Preis. 1. Heinrich (A. Olejnik), 2. Mazeppa ITI, 3. Granit,
Tot.: 11. 3 liefen. 3. Preis von Großenhain. 1. Gold
erſatz (Kaiſer), 2. Sennerin, 8. Poeſie. Tot.: 22, Platz: 10, 10.
Ferner lief: Quartus. 65. Pfingſt-Ausgleich. 1. Liebe-
diener (W. Tairas), 2. Harmodius, 3. Horſt. Tot.: 22, Plah:
14, 14. Ferner liefen: Hüteger, Lady Skip. 6. Preis von
Rödern. 1. Raſputin (Olejnik), 2. Fuhrpark, 3. Weſterwald,
Tot.: 13. 8 liefen. 7. Baſtei-Ausgleich. 1. Fi l o u (H. Schmidh),
2. Tigris, 8. Fridolin. Tot.: 42, Platz: 14, 18. Ferner lief
Bernhard.

Rennen zu Hamburg-Groß-Borſtel
Lebensgefährte Sieger im Langenhorner Ausgleich.

Die Rennen am Sonnabend und Sonntag.
1. Barmbecker Rennen. 1. O. Trauns Frau Holle (Ch

Korb), 2. Anarchiſt, 8. Masquine. Tot.: 42, Platz 16. Ferner
li Samadan, Mekka. (Dieſes Rennen wurde als vierte

2. Alſterdorfer Rennen.

er
Kotik, La

C 2. Wanderſtab,
liefen. 4. Harveſtehnder Rennen. 1. L. u. W. Sklareks Ala
r ä d (Raſtenberger), 2. Triſtau. Tot.: 10. Zwei liefen. (Dieſes
Rennen wurde als erſtes gelaufen.) 5. Langenhorner Aus
gleich. 1. H. Doheos Lebensgefährte (Raſtenberger),
2. Palme, 3. Herſenier. Tot.: 21. Drei liefen.
Rennen. 1. F. v. d. Liſts Träumerin (Reinicke),
8. Gebalind. Tot.: 80, Platz 16, 19. Ferner liefen:
Aterina, Rheingräfin. 7. Hörnkamp-Ausgleich. 1. W. H.
Sohſts Geldſtrom (Korb), 2. Werwolf, 3. Hellebarde. Tot
54, Platz 18, 18. Ferner lief Don Biniou.

Oreſtes gewinnt den Alſter-Preis.
1. SeekampRennen. 1. u. W. Skiareks Algrid (J.

Raſtenberger), 2. Anitra II, 3. Marasquino. Tot.: 24, Platz 18,
31. Ferner lief: Schildbürger. 2. Pfingſt-Rennen. 1. F. v
Zobeltitzs Hexen meiſter II (B. Wurſt), 2. Belſazar, 3. Roſen
buch. Tot.: 14. 3. Uhlenhorſter Rennen. 1. H. Dohnos Crede
(J. Raſtenberger), 2. Anarchiſt, 3. Einwand. Tot.: 18, Platz 10
10. Ferner lief: Preſtovat. 4. Fuhlsbütteler Rennen. 1. G
Beits Mamenſchaft (H. Brown), 2. Minute, 3. Patiſus
Tot.: 14, Platz 13, 12. Ferner lief: Salome. 5. AlſterPreis.
1. G. Beits Oreſte s (S. Brown), 2. Palme, 3. Endegut. Tot
22, Platz 16, 12. Ferner üef: Wanderſtab. 6. Stellinger Aus
gleich. 1. A. v. Negeleins Belſaz ar (J. Raſtenberger), 2. Helle
barde, 3. Atiella. Tot.: 30, Platz 15, 12. Ferner le Sparſam.
7. Abſchieds-Rennen. 1. G. Beits Werwolf (H. Brown)
2. Triſtan, 3. Paria. Tot.: 23, Platz 13, 15. Ferner liefen

per W

Morchel, Deberitze.

127 Kanns bei der Kampfſpielregatta. Die am Sonnkag, den
11. Juni zur Entſcheidung gelangende Kampfſpiel-
Kanuregatta, die auf dem Langen See bei Grüngr
ausgetragen wird, 186 Mannſchaften mit 127 Booten am
Start. Aus 14 deutſchen Städten beteilit ſich 26 Vereine an
den Wettbewerben. Das Programm verz et 15 Konkurr
von denen die Renten um die Deutſchen Kampfſpiel
chaften im Einer und Doppelkajak mit 28 bezw. 16

am ſtärkſten beſetzt ſind. Die EinerK eiſterſchaft es
hielt 6, die Doppelmeiſterſchaft 8 Meldungen.

Die Ergebniſſe des Pfingſtwettſchwimmens zu Halle ſog
wegen Raummangels in der MorgenAusgabe.

Ein erſtklaſſiges braunesBekanntmachung.
Durch Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften

vom Mai 1922 wird vom 1. Juni 10922 ab für
im hieſigen Schlachthofe ausgeſchlachtete odern im bigen Sie zum Handel im Schlacht

hofe oder zur Aufbewahrung im n beſtimmte Frelch ein lag zu den Schlachthof-
benutzungsgebühren Höhe von 35 Pfg. für das
Kilogramm Swigchtgewicht erhoben.

Halke, den 31. Mai 1922. Der Magiſtrat. milchender

Kaufe jeden Poſten

gute Weinſlaſchen
zum Preiſe von Mk. Z. das Stück.

Johannes Grün, Rathausstr. 7.

Ab Donnerstag, den 8. ds. Mts. ſtehteine Auswahl hoch

L ü h e
zu ſoliden Preiſen bei uns zum Verkauf.

OhberländeraBuchheim,
Halle a. S., Delitzſcherſtr. 10.

tragender ſowie neu

belgiſches Stutfohlen,
und ein ſehr ſie c. Jabre altes

hannöverſch. Stutfohlen, e
langſchweifig, Dunkelfuchs, verkauft

B. Sturm Kirchedlau
bei Könnern a. S.

wohnhaus Wüſem
14 Monate al

mit Scheune, Stallun
und Garten, Gebäuli dreſſigut e eer Raſſe,in nr e den pre

w abzuwerden. AusHermann Heyer, Seholr. i heneree
Treppen

keiten in gutem Zuſtande,in Grü e e

Grüningen, Kirchberg115. 61/62, 4

owie

Wein u. Sehtflaschen

Büeher, Akten, Zeltungen
kauft zu allerhöchſten Tagespreifen

E. Hardtke, Torstraße 43, S.

Eine 10 pferd. fahrbareDampfäresehmasehine- an

lokomodile, ge S
gut repariert, preiswert Wagen. Pferdezu verkaufen. Reraram
Dampfpflug Maſchinen HermBerlin emeiſter Kästner
Clingeni. Thür.
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